

















Aus mennonitifchen Kreijen. 





Amerika.- 
Sanfas. 

Hillsboro, 21. Sept. Mein Schwa- 
ger Phillip Bechtloff bat fih mit Katba- 
rina Eidel, Beide in Marion Co, Kanfas 
wohnhaft, verheiratbet. 

9. M. Hergert. 





Indiana. 
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Elkhart, 23. September. Zur Zeit 
als ich dieſe Zeilen ſchreibe, tobt ein 
fürchterliches Unwetter, welches, mit kur 
zen Unterbrechungen, nun ſchon faſt zwan— 
zig Stunden andauert und noch immer 
thürmen ſich am Firmamente ſchwere 
bleifarbene Wolken unheilverkündend auf. 
Von Zeit zu Zeit wird es ſo finſter, daß 
man genöthigt iſt, in den Häuſern Licht 
anzuzünden, um Die gewöhnlichen Arbei— 
ten zu verrichten, dabei bligt und donnert 
es fortwährend und der Regen fließt in 
Strömen. Ein Bligichlag traf die hiefige 
Congregationaliften- Kirche, aber ohne be- 
deutenden Schaden anzurichten. Unge— 
fahr 17 Meilen weſtlich von bier hagelte 
e8, wobei nah Berichten glaubwürbdiger 
Leute Eisftüde von der Größe eines 
Eies fielen. 

Seit einigen Wochen bat die „Heils- 
Armee’ auch in unferer Stadt ihr Lager 
aufgefhlagen. Die Straßenumzüge, die 
fie allabenvdlich mit Singen und Tambou— 
rinſchlagen abhält, ziehen viele Leute in 
das Berfammlungslocal, in welchem, wie 
mir ein Mitglied diefer Armee erzählte, 
der Herr ſchon mit dem „Evangeliumd- 
netz“ bereitfteht und es den Sündern, die 
fonft nie einer chriſtlichen Verſammlung 
beimohnen und eine Iuftige Unterhaltung 

‚erwarten, „über die Köpfe wirft.‘ Die 
Anſichten über das Wirken ver Heile-Armee 
find auch bier getheilt, ich meine unter den 
Ehriften, denn, daß die Nichtchriften das 
Hallelujafingen auf den Straßen als „Un- 
fug, der polizeilich verboten werden follte‘‘, 
anfehen, ift felbftverftändlich und die Bier- 
wirthe und Billarphallenbefiger füh— 
len fih fogar in ihrem Geſchäfte beein- 
trächtigt, welcher Umftand wohl fehr zu 
Gunſten der Heils-Armee fpricht, Die in 
Anbetracht der furzen Zeit ihres Hierfeing, 
fhon viele Anhänger oder mindeftens 


Gönner gewann, unter Leuten, die früher | 


ihre ausgefprocenften Gegner waren, 
weil fie ihr Urtheil nach dem bildeten, was 
fie in den Zeitungen über das Treiben 
der Heild-Armee lafen. Man beginnt 
überhaupt überall in den Ber. Staaten 
toleranter gegen fie zu werden, und wo man 
früher mit aller Strenge vorging und fie 
wegen groben Unfugs mit Gefängnißhaft 
beitrafte, wenn fie fich unterfingen, halle- 
Iujafingend die Straßen zu durchziehen, 
läßt man fie jegt meift ruhig gewähren. 
Wie man hört, fol fi die Zahl der An- 
hänger der „Heils-Armee” in Amerika 
und Europa auf fünf Millionen belau- 
fen. Die Urſache, warum fo viele Chri- 
ften ihre Gegner find, befteht wohl darin, 
dap fie ſich militärifche Titel, wie Haupt- 
mann u. f. mw. beilegen und ihren ©e- 
fang mit weltlihen Mufllinftrumenten, 
Trommeln und dergleichen | 





Manitoba. 


Hodhftadt, 12, September. Da die 
Berichte aus diefer öftlichen Anſiedlung 
in legter Zeit recht fpärlich geweſen find, 
fo würde vielleicht folgender Bericht nicht 
überflüßig fein. Zwar werden voraus- 
fichtlich die Eorrefpondenzen jegt wieder 
zahlreicher werden, indem die emfigfte Zeit 
ziemlich beendigt ift, jedoch wird dieſes 
dadurch nicht weniger werth. Beſſer wäre 
es gewefen, wenn die „Rundſchau“ aud 
in der gefchäftigen Zeit mehr von bier er- 
halten hätte, Wahrfcheinlih bat’s den 
Meiften fo gegangen, wie vem Schreiber 
diefes, daß fie immer etwas fchreiben 
wollten, aber durch die Arbeit und aud 
wohl etwas Unluft zum Schreiben ver- 
hindert worden find und bat fich vielleicht 
auch Mancher vorgenommen, es bei mä- 
iger Zeit nachzuholen.*) 

Wie fhon oben erwähnt, ift die gefchäf- 
tiofte Zeit ziemlich vorbei, womit aud 
das Drefchen zu verftehen ift und Diefes 


*) Eben wollte ſich der Editor daran begeben, 
die lieben „Rundfhau‘-Eorrefpondenten zu er- 
innern, daß Tauſende von Geſchwiſtern auf Nad- 
richten von ihnen in der Rundſchau“ harren, 
als der obige Brief mit der „Aufmunterung‘‘ 
eintraf, bie jo vollſtändig ift, daß der Editor gar 
nichts mehr hinzuzufügen gedenft. — Ed. — 


hat heuer wenig auf fi, indem es ver- 
bältnigmäßig wenig Strob gegeben hat; 
auch am Getreide, befonders Hafer, tft 
der Ertrag geringer als voriges Jahr. 
Weizen fteht nicht viel nach und ift heuer 
von viel befferer Qualität, die Körner 
vol und glatt. Die Brade und das 
frifhe Land haben dieſes Jahr beinahe 
doppelt fo viel gegeben als das andere 
alte Land. Zwar find Die Erträge in den 
verfchiedenen Dörfern verfchieden. Bon 
der Brache giebt es im Durchfchnitt von 
15—25 Bu. per Xcre, von anderem alten 
Lante von 7—12 Bu. per Acre; Hafer 
von 14—25; es ift nur etwas mehr als 
halb fo viel als voriges Jahr, in Folge 
deifen der Preis auch fchon etwas in die 
Höhe geht. Vom Weizenpreis find aber 
bis jegt noch feine erfreulichen Nachrich— 
ten eingetroffen, doch wird er fich hoffent— 
ih bis zum Winter noch beffern, Man 
fpricht jegt nur von 60 und 65 Cents per 
Bu., während der befte Weizen, der leider 
nur wenig mar, voriges Jahr doch bis 
80 Gents per Bu. einbrachte. 

Der Sommer war bier fehr troden 
und warm, wie diefes auch wohl ſchon 
mebrmals berichtet worden ift. Die Mo- 


Negen, nur bin und wieder wurde der 
Staub etwas benegt. Es war ein Wun- 
der vor unferen Augen, wie die Pflanzen 
noh im Wachothum bleiben fonnten. 
Die Oartenpflanzgen zwar wollten an 
warmen Tagen beinahe verzagen, jo Daß 
fie, befonders an den vor Wind geſchütz— 
ten Plägen, eine ganz dunkle Färbung 
annahmen, doch hielt folche Hitze meiſtens 
nicht lange an und beionders die fühlen 
Nächte wirkten viel Dagegen. Ohne die füh- 
len Nächte und den Thau hätten unfere 
Felder mehr von der Hige und Dürre zu 
leiden gehabt. Manche Leute haben gefagt, 
daß ein Ähnliches Witterungsverhältnig 
in Rußland die Ernte dafelbit bedeutend 
mehr beeinträchtigt hätte. 

Sonntag den 5. September hatten wir 
einen durchdringenden Regen (wohl den 
erften diefen Sommer), fo daß das Pflü- 
gen nach dem Drefchen gut von Statten 
gebt, denn vorher war ed dazu auch et- 
was zu troden, befonders auf lehmigem 
Lande und da dies heuer auch bedeutend 
! früher gefchieht, als in den legten Jahren, 
| fo wird jegt wohl das meifte Land gepflügt 
| werden, Einzelne find auch ſchon fertig 
| damit. 

In Folge der Trodenheit haben ung die 
Müden dieſes Jahr auch ziemlich ver- 
fhont und man ilt, fo zu fagen, nichts 
inne geworden, während fie fonft oft fehr 
läftig find. Underes Umngeziefer, als 
Bremfen und Stechfliegen, find bier fehr 
wohl befannt und auch mandhmal zahl- 
reih. Die Sümpfe find ausgetrodnet und 
man fann jegt fahren wo man will, 
was uns fihon etliche Fahre ziemlich be- 
ſchränkt war, weil es fo viel regnete. Et- 
lihe Anſiedler hatten feiner Zeit gefagt, 
daß es bier fhon immer fo naß fein werde, 
indem der Regen den Wäldern nachzöge, 
aber diefes ift nun widerlegt worden. 
Auf großen Streden ift fein Tropfen 
Waſſer zu finden, wo fonft die wilden En- 
ten fich im tiefen Waffer herumtummelten. 
Die Ritfchen find auch troden. 

Heu war daher auch bedeutend weniger 
gewachfen, befonders auf dem bis jegt ge- 
mähten Rande und Viele von dem füdöft- 
lihen Theile diefer Anflevlung, wo das 
Land mehr mit Strauchwerf bewachfen ift, 
baben ihr Heu in beträchtlicher Entfer- 
nung machen müffen, bis 10 Meilen ab, 
in den Heuniederungen in dem nordweſt⸗ 
lichen Theile der Anſiedlung. 

Waſſermelonen find hin und wieder 
gebaut worden und Mancher tft etwas 
entfhädigt worden für die Fleine Mühe, 
jedes Jahr, wenn auch vergebens, diefem 
Gewächſe ein Meines Plägchen zu gönnen, 
Selbige find jegt auch nicht fehr theuer ; 
in der Stadt werden fie zu 15—30 Cents 
per Stüd gekauft. 

Kartoffeln und andere Gemüje find der 
TIrodenheit wegen ſchlechter gerathen als 
manchmal fhon. Wildes Obft giebt es 
feines dieſes Jahr, wozu fpäte Kleine 
Nachtfröſte und Trodenheit wohl das 
Ihrige beigetragen haben. 

Die Bären nehmen bier auch ftarf über- 
band und richten Schaden an ; fie baben 
fhon mehrere Kälber angegriffen und ih» 
nen die Hinterfchenkel zerfleifht. Es 
fcheint dies auch recht fonderbar vom 
Meifter Peg. Man glaubt nämlich, daß 
Bären dies thun, geleben hat man fie da- 
bei noch nicht. Auch Elendthiere und Rebe 
find mehr gefehen worden als font. Man 
nimmt an daß diefe Thiere durch Wald⸗ 
feuer bis hierher verfdheucht wurden. Es 








war den ganzen Sommer über, bis zu 


nate Juni und Juli brachten faft feinen | 








dem ſchweren Regen, immer fo rauchig, daß 
man oft faum eine halbe Meile Ausficht 
batte und die Sonne faft feinen Scat- 
ten warf. 

Der Gefundheitszuftand ift nicht befon- 
ders gut, indem eine choleraähnliche Krank— 
beit herrſcht; auch Erfältungen find bei 
der jet Fühlen Witterung wieder häufiger. 

Die nachfolgende Tabelle zeigt, wann 
in den betreffenden Jahren, in der Ge— 
gend von Hochſtadt, Manitoba, die erften 
Sommer - Nadıtfröfte ſtattfanden und 
wann die Ernte begann : 

Nachtfröfte, | Beginn der 
1878...20. Sept. | .30, 
1879...14. Aug. .16. 
1880... 8. Sept. 2 
1881... 5. Sept. 
1882...18. Sept. 
1883... 7. Sept. 
1854... 8. Oct. 
1855...24, Aug. 


1886...13. Sept. 


Mit Gruß Johann A 


Ernte. 
Aug. 
Sept, 

. Sept, 

5. Sept. 

. Sept. 

5. Sept. 


. Aug. 


1880.. 
1881.. 
1882... 
1883, ;; 
1884. .. 
1885... 
18836... 


Dück. 





Europa. 


Nußland. 

Friedensfeld, 23. Auguſt 1886. 
Wiederum durften wir ein Strafgericht 
Gottes vernehmen und zwar in einer 
Weiſe, wie es bier fonft nicht geichieht. 
Mittwoch den 18. Auguft (n. St.) wü— 
thete bier in unferer Nähe ein Orkan in 
furchtbarer MWeife, es war nur ein ſchma— 
ler Streifen, aber um fo rajender tobte er. 
Am fchwerften wurde der Edelmann Her- 
fofchefsty getroffen; dem deckte es feine 
ganze Hornig ab, rif den Giebel los, von 
dem auch Fein Brett zu finden iſt; riß 
mebrere Häufer um, 60 Schock Ge- 
treide find total weg; aus einer Heerde 
Schafe trug der Sturm ein Schaf und 
ein Lamm hoch in die Luft. Das Lamm 
brach fih nur ein Bein, das Schaf aber 
fiel todt zur Erbe. Latten und Bretter 
fand man zerbroden und bis zwei Art- 
ſchin tief in der Erde fteden. Menſchen— 
leben gingen, fo viel man hört, nicht ver- 
loren, um fo ernfter aber foll es und eine 
Warnung fein, denn fo plöglich wird das 
Gericht Gottes herein brechen über die 
ganze Welt. Sept verkroch fih noch ein 
Jeder geſchwind und war noch ein Ent- 
fliehen möglich, aber dann am Tage des 
Gerichts wird fein Entfliehen fein. Mir 
fallen oft die Worte jenes Schiffscapitäng 
ein, der bei einem Sturme einen feiner 
Matrofen auf den Knieen betend fand; 
er befahl ihm, jogleich an feine Arbeit zu 
gehen, mit den Worten : „Bete bei gutem 
Wetter.” Das wollte ih noch Allen zu- 
rufen : „„Betet bei gutem Wetter !" und 
noch einen berzlihden Gruß an alle 
Freunde in Amerifa, die fi meiner in 
Liebe erinnern. Daniel Janzen. 

Nachtrag. Freitag den 13. Auguft 
traf die Frau des Franz Thieffen in der 
Einlage ein ſchweres Unglüd, welches eine 
Warnung für Alle ift, befonders aber für 
Diejenigen, welche fich dem Trunfe ergeben 
haben, wie es leider Thieffen auch gethan 
hatte. Er war in Gefellfhaft mehrerer 
feiner Trinfgenoffeu am Dnjeper in der 
Schenke, wo fie dem Narrenwaſſer reich» 
lich zuſprachen. Bon der Schenke weg 
begab fih Thieffen an den Dujeper um 
fidy die Augen auszuwaſchen; da es fei- 
nen Kameraden zu lange dauerte, gingen 
fie ohne ihn nad Haufe, in der Meinung, 
daß er allein nah Haufe gegangen fet, 
aber vergebens warteten die Seinigen auf 
ihn. Endlich fingen fie an, nah ihm zu 
fuchen und fanden feine Spuren am Ufer, 
aber ihn fanden fie nit. Welch' ein 
Schreden, als man fich überzeugt hatte, 
daß er ertrunfen war. Seine Leiche fand 
man Samftag Morgens tief im Dnijeper. 
Wie fhredlih, aus der Schenfe betrun- 
fen binüber in die Ewigkeit zu geben. 
Den Schnappshändlern follte ein ande- 
res Aushängefhild über die Thüre ge- 
bängt werden, auf das gefchrieben fein 
follte: „Säuferwahrfinn, Krankheiten, 
Armuth, Verbrechen, Elend, Verzweiflung 
und Tod find hier zu verfaufen.” Vielem 
Elend und Jammer wäredann abgebolfen. 
O! euch Schnappsbändlern und Schanf- 
wirthen wird einft ein fchredliches Gericht 
treffen, wenn ihr fo fortfahret bis an's 
Ende. Der Obige. 


Wohldewmfürſt, 7. Juni 1886, 
Friede zuvor! Von unferem lieben Xelte- 
ften, Br. Daniel Faft, zu wiederholten 
Malen aufgefordert, will id es wagen, 
einen Kleinen PVerfuh zu machen, um 
etwas für die „Rundſchau“ zu fchreiben, 
halte mich aber im Entfernteften nicht 


dafür, einer folchen Aufgabe gewachfen 
zu fein, will nur Gehorſam bemweifen, und 
hoffe, weil dies von Brüdern gelefen wird, 
daß die brüderliche Liebe es auch zu Deu- 
ten willen wird. 


Der chriftliche Sabbath. 


Durch die großartigen Erfindungen, 
welche der weiſe Gott der Menfchheit in 
biefem Jahrhundert geoffenbaret, find die 
zwei, font durch den großen Deean fo 
weit getrennten Continente Europa und 
Amerika einander fo nahe gefommen, daß 
man bald gedenft, nicht allein in fchrift- 
lihem Berfehr mit einander zu fteben, 
| fondern von Mund zu Mund mit ein- 
ander zu fpreden. Schon durch den 
ſchnellen Poſtverkehr kommt Manches 
herüber und wohl auch hinüber, was 
verderblich iſt, die Sinne verwirrt und 
von der Einfalt des kindlichen Glaubens 
an Gott abführt. 
‚ ver Adventiſten oder Sabbatherianer 
| in der „Stimme der Wahrheit.“ Dieſe 
| Zeitfchrift wird recht fleißig nach ver» 
| fchiedenen Orten in Europa gefendet, und 
| zwar, wag am meilten 
it, von Golden, die einjt unfere lieben 
| Brüder waren; fie felbit find von dieſer 
Lehre bingeriffen worden und find bejlif- 
fen, mit aller ihnen zu Gebote ftebenpen 
Macht für diefe Lehre zu wirken, um der— 
felben immer mehr neue Anhänger zu ge- 
winnen. Prüfen wir alfo den Grund 
diejer Lehre nach dem Worte Gottes, 

Da man flieht, dag Viele die Lehre vom 
Sabbath anerkennen und diefelbe auch 
von Männern von Fach betrieben wird, 
fo daß fie raſch um fich greift und weiter 
verbreitet wird, fo thut es noth, biefelbe 
ſchärfer in's Auge zu faffen und mit Got- 
tes Wort zu beleuchten, um das Nechte zu 
behalten und ung nicht auf’s blinde Un— 
gefähr von allerlei Wind der Lehre bewe- 
gen zu lajfen. 

Erftens kann fein Menfh mit Gewiß- 
beit beweifen, daß der Tag, den wir 
Sonnabend nennen, wirklich der Tag tft, 
an dem einft der Almächtige von Seinem 
Werke ruhte. Die heilige Schrift fpricht 
damider. Der Apoftel jagt im Ebräer- 
brief, Cap. 4, daß das alte Bundesvolf 
um feines Unglaubeng willen von Joſua 
nicht habe zur Ruhe gebracht werden fün- 
nen, wo er gleich auf Pfalm 95 hinweiſt 
und weiter fpricht: „Hätte Joſua das 
Volk zur Ruhe gebracht” (Ruhe beißt 
Sabbath, fo kann man auch lefen : Hätte 
„Joſua das Volk zum rechten Sabbath" 
gebracht), „fo bätte er nicht hernach von 
einem andern Tage geredet”, oder nad 
Leander van Ef’ Ueberfegung „von einer 
andern Zeit." Weil aber Zeitabfchnitte 
und Tage nad dem Tode aufhören und 

diefelben ihre Anwendung nur auf diefer 
Erde in unferem zeitlichen Leben finden 
und der Npoftel uns darauf hinweiſt, 
daß es noch vorhanden ift, daß Etliche 
follen zur rechten Ruhe oder zum rechten 
Sabbath gelangen, fo ift damit ſchon ber 
wiefen, daß der Tag Sonnabend nicht 
der rechte Sabkath ift und der rechte 
Sabbathtag ein anderer unter den fieben 
Wochentagen fein muß. Sollte in frü- 
berer Zeit der Sonnabend der richtige 
Ruhetag gemwefen fein, was man nicht 
beftreiten will, fo tft aber der Sonnabend 
nad dem richtigen Zeitlaufe heute nicht 
mehr auf feinem Plage. 

Joſua 10, 13., leſen wir, daß auf bie 
Bitte des Jofua die Sonne mitten am 
Himmel ftille fand und unterzugehen ver- 
zog beinahe einen ganzen Tag; alfo find 
von zwei Tagen ein Tag geworden und 
das Bolf Ffrael hatte den erften richtigen 
Sabbath nah dem wirklichen Zeitenlauf 
und der Rechnung der Tage nicht mehr. 
Fragen wir aber, weshalb es fo kommen 
mußte? Eben um des Unglaubens willen. 
Hätte das Volk feinem Gott vertraut, fo 
bätte der Allmächtige es eben fo gut in 
einem Tage von der Hand feiner Feinde 
befreien können als in zwei. Der Herr 
börte nur auf die Bitte des einen Man- 
nes, der hieß Joſua. 

Wenn wir nun heute in der Ehriften- 
beit den Sonntag als Sabbath halten, 
fo gefchieht es aud nur um des einen 
Mannes willen, der heißt Jeſus Chriſtus, 
geitern, heute und auch in Emigfeit, denn 
er ift der rechte Joſua, der nicht nur der 
Sonne Stilltand geboten, fondern der 
die ewige, glorreihe Gnadenfonne ſelbſt 
ift, der über unfere Glaubenstage bienie- 
den gebietet und felbige leitet, wie es Ihm 
woblgefällig iſt. 

In diefem Sinne bliden wir auf eine 
neue Schöpfung bin, die unferem Gott 
weit mehr Arbeit gemacht als die erfte 
Schöpfung. Dort bieß es: „Es werde”, 








Ich meine die Lehre | j 
euren Sunden, jo wäre das verlorene 


u bedauern | 





und ed ward. Als der Menfch gefchaffen 
wurde, heißt es: „Gott der Herr fprad : 
Laffet ung Menſchen machen, ein Bild, 
das uns gleich fei”, und der Menfch 
wurde geichaffen, ja, „nach dem Bilde 
Gottes fchuf er ihn.” Der Menfch aber 
bat diefes Bild der Gottähnlichfeit durch 
ven Sündenfall verloren und tft im fer- 
neren Verlauf der Zeit immer weiter von 
feiner Schöpferähnlichfeit gefommen, fo 
daß fein Bild fo entitaltet ift, daß er von 
Gott nicht mehr erfannt werden fann, 
es fei denn, der Menfch ift durch Glauben 
an Chriſtum und Seine Erlöfung ein 
neuer, ein wiedergeborener Menfch gewor- 
den. Anders lautet dies: „Weichet Alle 
von mir, ihr Uebelthäter, ich habe euch 
noch nie erfannt!"” oder „Wer nicht von 
neuem geboren ift, kann das Reich Gottes 
nicht jeden.” Diefe Neufhöpfung aber 
atpfelt in der Auferftehung Jeſu CHrifti 
von den Todten. Denn wäre Chriftus 
nicht auferftanden, fo wäret ihr noch in 


Gottesbild nicht euer, Gott würde euch 
nicht erkennen, euch nicht annehmen, will 
Paulus fagen, und wir wären die elen- 
beiten Greaturen. In der großen Schö- 
pfung bleibt ſich Alles gleich; es bedurfte 
nur der Worte „Es werde”, fo fanden 
Himmel und Erde fertig mit allem ihrem 
Heer. Die große, berrlihe Sonne in 
ihrem ewigen Glanze am Himmel berzu- 
ftellen, war nicht fchwerer als das Heinfte 
Grashälmlein oder ein Mobnkörnlein 
in feiner Schale zu bilden und zur Reife 
zu bringen. Aber den in Sünde gefal- 
lenen Menfchen wieder zu erlöfen, das 
verlorene Bild der Gotteskindfchaft wieder 
bherzuftellen, hat unferen Gott mehr als 
ein „Es werde‘ gekoftet. „Mein Vater”, 
ſprach ChHriftus, „it es möglich, fo über- 
bebe mich dieſes Kelches“ und das zu 
dreien Malen, aber es war bier feine an- 
dere Möglichkeit, der göttliche Erlöfer 
mußte fih taufen laffen mit einer Taufe, 
vor der Ihm felbit bange war. Gein 
Schweiß mußte, ald Seine Seele für 
uns arbeitete, blutig den Erdboden nepen. 
Er mußte in Seiner größten Qual und 
Marter das Berlafjenfein von Seinem 
Vater empfinden. Wenn wir bedenken, 
was es heißt, wenn Der, der von feiner 
Sünde wußte, fondern im Gegentheil 
fagen fonnte: „Das ift meine Speife, 
daß ich thue den Willen meines Vaters, 
der mich gefandt bat, und vollende fein 
Werk’, rufen muß: „Mein Gott, mein 
Gott, warum haft du mich verlaffen ?" 
fo fehen wir, daß dies doch unendlich 
mebr ift, ala wenn es heißt: „Es werde", 
Wenn Der, durch den alle Dinge gefchaf- 
fen, durch den Alles fein Dafein erhalten, 
ih in einen folhen Zuftand verfegen 
muß, daß felbft Sein Gefchöpf, welches 
ſich durch Ihn feines Dafeins erfreut, 
fommen muß, um feinen Schöpfer zu 
tröften, Sein Vorhaben auszuführen, da 
ſieht man teutlich, daß diefe Neufhöpfung 
unferem Gott ein unendlich fchwereres 
Werk war als die erfte Schöpfung, wie 
der Herr auch felbft fpriht: „Sa, mir 
haft du Arbeit gemacht in deinen Sünden 
und haft mir Mühe gemacht in deinen 
Miffethaten‘‘ (Jef. 43, 24.). 

Es heißt zwar in der „Stimme ver 
Wahrheit, der Herr Jeſus babe am 
Sabbath gerubt, weil Er dem Leibe nach 
im Grabe rubte. Diefe Lehre ift entfchie- 
den falſch. Dem Geifte nach (als dem auch 
bei Chriſto weit edleren Theile, nach Sei- 
nem eigenen Wort, wenn Er fagt, daf Er 
der Herr vom Himmel fei) und dem Leibe 
nad war Er doch wahrer Menſch, it Er 
doch im Geifte hingegangen in die unter- 
ften Derter der Erde, um den Beiftern im 
Gefängniß das Evangelium zu predigen, 
nämlih denen, die nicht glaubten, da 
Gott harrete und Geduld hatte, als Noah 
die Arche zurüftete. Als aber der Sonn- 
tag anbrad, begann des Herrn Ruhe, da 
fing er an zu triumpbiren, da war das 
ganze Werk der Erlöfung oder der Neu- 
Ihöpfung volbradt. Mit Gloria und 
Triumph ging Er nun hervor, Sein 
Werk war vollendet, unfere Gerechtigkeit 
errungen, unfer Bild wieder bergeftellt. 
Der Bater erkannte und erkennt beute 
noch Alle, die durch Ihn gebeiliget find, 
weil der Sohn eine ewige Erlöfung er- 
funden und der Bater mit Wohlgefallen 
auf diefes vollbrachte Werk berabfchaut, 
ja fogar es der Menfchbeit felbft verfün- 
* und durch Himmelsboten verklündigen 
ieß. 

Hat es nun dem großen Gott gefallen, 
dieſe Freudenbotſchaft oder das Evange- 
lium von unſerer Annahme in's Reich 
Gottes und das Erkennen unſeres Bildes 
in dem Geliebten, zu allererſt am Sonn- 
tage zu verfündigen, wer find wir, daß 

















wir ſolchem Willen Gottes entgegen tre- 
ten und zu widerſtreben uns bemühen, 
weil der ausprüdliche Befehl bei der Pre- 
digt ertheilt wird, hinzugeben und den 
Brüdern, die Seine Auferftefung nicht 
erfahren, es zu verfündigen. Weil nun 
bei diefem Befehle nicht gefagt, folches 
nur am Sonnabend zu thun, fo. irrt man 
nicht, wenn man ben Tag, an welchem 
der Bater die Herrlichkeit Seines Sohnes 
verfündete, auch zur Ausführung des 
göttlichen Auftrages fefthält. Zumal wir 
es auch im Worte lefen, daß die Jünger 
fhon am erften Wochentage beifammen 
waren und es dem Herrn gefallen, fie 
wiederbolentlih mit Seiner Gegenwart 
und Seinem Frieden zu beglüden und 
fhlieglih auch am Sonntage den vom 
Bater verheißenen Zröfter, den heiligen 
Geift, gefendet, der ung Alles lehren und 
uns an Alles erinnern fol. Wenn nun 
der heilige Geift uns Alles lehren und 
erinnern fol, fo ift dabei auch nicht zu 
vergeffen, daß das Gefeg, auf Sinai ge- 
geben, in vielen Punkten überjährig und 
veraltet if, weil Gott felbft durch bie 
Propheten davon fpricht, daß Er einen 
neuen Bund und ein neues Öe- 
fe maden will und dasſelbe nicht auf 
fteinerne Tafeln, fondern in unfere Her- 
zen fchreiben wird. Der Apoftel Paulus 
frägt die galatifche Gemeinde, die unter 
dem Geſetz fein wollte: „Habt ihr das 
Geſetz nicht gehört ?” 

Alle Gebote im Sittengefeg find vom 
Herrn im neuen Teftamente einer bejon- 
deren Aufmerffamfeit unterzogen und mit 
einer heiligen und viel bedeutungevolleren 
Schärfe betont. Nur vom Sabbath, daß 
derjelbe pünktlich am Sonnabend folle 
gehalten werden oder am legten Wochen- 
tage, iſt nichts gefagt. Sollte der Herr 
diefes vergeffen haben, da Er doch zufolge 
Seiner Allwiffenheit fehr gut gewußt hat, 
daß man in der Chriftenheit bald ven 
Sonnabend hintenan fegen und ftatt def- 


fen den Sonntag als Sabbath halten | 


würde? Als Er nah Seiner Auferfte- 
bung am Sonntage, wenn die Jünger 
verfammelt waren, zu ihnen fam, warum 
bat Er fie damals nicht gleich gewarnt 
und eines Beſſeren belehrt? Er wollte 
ung damit zeigen, daß wir nicht follen 
am Buchſtaben der Schrift Fleben. Der 
Fehler ift heute bei vielen Beffergejinnten 
zu finden, daß fie ven Geift, der im Worte 
ist, nicht verfteher. Der Herr fieht be- 
fonders darauf, ob wir nach fechs ſchwe— 
ren Arbeitstagen uns, den Unjern und 
dem Vieh Ruhe gönnen und wie unfere 
Herzen geftimmt, ob wir für folche Ruhe 
herzlich dankoar find. 

Der Herr aber, der ewige Gott der 
Liebe, wolle allen Menſchen gnädig fein 
und fich Aller erbarmen und uns Alle in 
tiefer Demuth und Beugung vor Ihm 
erhalten bis an unfer Ende und ein gnä— 


dDiges Gericht über ung ergehen lajfen um | 


Jeſu Ehrifti unferes Herrn und Heilan- 
des willen. Euer geringer Bruder in 
Chriſto und Mitpilger nach dem oberen 
Canaan Jacob Engbreit. 


— — — 





Eine Schuſterrechnung. 


Am Ufer des Rheins liegt ein kleines 
Dorf ziemlich weit ab von der Landſtraße 
und hinter vemfelben erhebt fich ein fchrof- 
fer Fels mit einer balbverfallenen Schloß- 
ruine auf feiner Spige. Der kleine Fle— 
den hat feine Kirche, aber ein ftattliches 
Schulgebäude. In diefem lebte vor vie- 
len Jahren ein braver Schulmeifter mit 
feiner Frau und acht Kindern ; Dies war 
zwar ein großer Segen, aber bei dem 
Heinen Gehalt von 150 Thalern war es 
feine Kleinigkeit, zehn Perfonen mit ge- 
fundem Appetit fatt zu machen. In dem 
hübſchen Schulhaufe waren daher Die 
Mahlzeiten einfach und kärglich, Kartof- 
fein waren das erſte und legte Gericht zu 
Mittag und aud zum Abendbrod; aber 
tennod waren Eltern wie Kinder gefund 
und munter, und Legtere blühten wie Ro- 
fen. Zrog ihrer großen Armuth war es 
eine glüdliche Familie, denn der Segen 
Gottes ruhte fihtlih auf ihr und Liebe 
und Friede herrfchte zwifchen Eltern und 
Kindern. 

Der Schullehrer war gewiſſenhaft und 
eifrig in feinem Berufe und die Anftalt 
gereichte ihm zur Ehre. Den Kindern 
wurden ſchöne Lieder eingeübt, denn er 
felbft hatte viel Sinn für Muſik, und es 
machte ihm Freude, mit feinen Schülern 
zu fingen. Beliebt bei feinen Borgejep- 
ten wie Untergebenen, welche ihn wegen 
feiner Treue und feines Fleifes achteten, 
war er ein glüdliher Mann. 

Aber unfer armer Schulmeifter hatte 
auch mande Sorge, denn mit dem zuneh- 
menden Alter ter Kinder brauchten fie 
aud mehr, und der Gehalt blieb dennoch 
derjelbe; wenn fein Herz dann zu Zeiten 
ſchwer ward, ging er in feine Kammer 
und betete zu feinem himmlischen Vater, 
was ihn dann immer wieder mit Muth 
und Bertrauen erfüllte, 

Das Zabr 1847 brachte einen ftrengen, 
fchweren Winter für die Armen. Die 
Ernte war mißrathen, fo daß unfer ar- 
mer Schulmeifter in einer recht bedenkli⸗ 
hen Lage war. Dazu kam noch eine 
Schufterrehnung von 25 Thalern, und 
der arme Mann wußte nicht, wie er fie 
jegt oder jemals bezahlen follte. Der 


Schufter würde gern noch eine Zeitlang 
auf das Geld gewartet haben, aber auch 


bei ibm waren Mangel und Noth einge- 
treten und er drang auf baldige Zahlung. 
Angſt und Sorgen zogen in’s Schulbaus 
ein. Die arme Frau gab ih alle Mühe, 
Seufzer und Klagen zu unterbrüden, um 
ihren Mann nicht noch unglücklicher zu 
machen ; aber des Nachts, wenn er ſchlief, 
ließ fie ihren Thränen freien Lauf. Sah 
er fie einmal mit fummervollem Gefichte, 
fo nahm er fie bei der Hand und ſprach: 
„Sorget nicht für euer Leben, was ihr 
effen und trinfen werdet; auch nicht für 
euren Leib, was ihr anziehen werdet. Iſt 


und der Leib nicht mehr denn die Klei- 
dung? Sehet die Vögel unter dem Him- 
mel an, fie füen nicht, fie fammeln nicht 
in die Scheuern, und euer bimmlifcher 
Bater nähret fie doch ; feid ihr denn nicht 
viel mehr denn fie?” Worauf die Frau 
getröftet und mit Zuverfiht antwortete: 
„Sa, lieber Mann, Gott liebt ung noch, 
Er wird ung nicht verlaffen.” Dann 
fangen fie zufammen ihr Lieblingslied: 

„Mein Herz, warum betrübft du dich, 

Und wallſt in mir fo ängſtiglich, 

Bol Gram und Ungeduld ? 

Ach: ftille dich, und denke doch: 

Es lebt ja unfer Herr Gott noch!“ 

Bei diefen Worten verſchwanden Kum— 
mer und Gram; Hoffnung und Zuver— 
ficht zogen in die geängfteten Herzen ein, 

Da kam plöglich die frohe Kunde, der 
König würde nahe am Dorfe vorbei kom— 
|men, und da unjer braver Lehrer feinen 
| Landesvater fehr liebe und verehrte, be- 
ſchloß er, ch mit feinen Schülern an Der 


| Lanpftraße aufzuftellen und beim Heran- 








nahen des Königs ein Empfangslied an | 
Vielleicht würde der Gefang | 


| zujtimmen. 
dem hohen Herrn gefallen, auf jeden Fall 
würde es patriotifche Gefühle in feinen 
| Zöglingen erweden. 


| Un einem fchönen, warmen Frühlings- | 
Nachmittag erjtieg er den Berg binter | 


dem Dorfe, fegte ih auf ein Felsſtück, 
von wo aus er eine Weite Ausjicht in’s 
Land hatte, und Dichtete ein einfaches, 
I aber herzliches und ergreifendes Lied; Die 
| Melodie war bald dazu gefunden und den 
| Kindern eingeübt. Die Bauern wollten 
auch zugegen jein, um ihre Kinder fingen 
zu hören und dem Könige ein herzliches 
Hurrah zuzurufen. 


Es war unmöglich, fo 


ganz zerriifen. 
Sein 


vor dem Könige zu erjcheinen. 


Zuftande; aber dieſe fonnte feine Frau 
ordentlich ausbeijern 
Nodes auswaihen und die fihaphaften 





Rath und dachte darüber nad, 
| Schufter fie ihm wohl ausbejfern würde, 
trogtem er ibm 25 Thaler fchuldete; er 
Imwollte es auf jeden Fall verfucen, fo 
| fehwer es ibm auch wurde. Der Schuiter 
war fein harter Mann und da er einjah, 
daß er in diefem Falle helfen müſſe, ver- 
Ifpradh er, es zu thun. Der dankbare 
| Schulmeifter verfprach Dagegen, feine Kuh 
zu verfaufen, wenn Bott ihm nicht auf 
| andere Weiſe Hilfe fende. Obgleich er- 
| leichtert von wer einen Sorge, fiel ihm fein 
gegebenes Verfprechen doch ſchwer auf's 
Herz und Thränen traten ihm in die 
Augen, als er an die nächte Zukunft 
dachte; aber auch diesmal tröfteten ihn 
die Worte: „Es lebt ja unjer Herr Gott 
noch!“ 

Am Sonntagmorgen, als er im Be— 
griff war, zur Kirche zu gehen, langten 
die ausgebeſſerten Stiefel an; mit ihnen 
fam die Rechnung, fie lautete: 

Item: Ein Paar Stiefel 
auggebeffert und befohlt, vie 
legten, wenn feine Zablung er- 





folgt, da Sie haben die Kuh zu 
VOTERUFEN soccer rn n000 woonncnncne — Thlr. 14 Sgr. 
Die alte Rechnung. ........... er 
25 Ihlr. 14 Sgr. 


Meine Geduld ift übrigens zu Ende und 
wenn ich mein Gelb nicht befomme, werde ich 
Sie verklagen. Tobias Werner, Schuſter. 

Da feine Frau in die Kirche gegangen 
war, ichob er die Rechnung feufzend -in 
feine Brufttajche, damit fie ſie nicht ſehen 
follte, denn er hatte ihr nichts von feinem 
gegebenen Verſprechen geſagt. Am Tage 
vor des Königs Ankunft fragte ihn feine 
Frau, ob er auch eine faubere Abjchrift 
des Liedes gemacht babe, im Falle der 
König es zu haben wünſchte; er hatte 
gar nicht daran gedacht, that es aber 
fogleih und bat feine Frau, ihn daran 
zu erinnern, es am folgenden Morgen in 
feine Tafche zu fteden. 

Endlich fam der langerfehnte Tag und 
obgleich der König erſt um 10 Uhr erwar- 
tet wurde, war doch das ganze Dorf ſchon 
um 5 Uhr in froßer Erregung. Der 
Schullehrer war endlich aud fertig und 
fab ganz ftattlih aus in feinem alten, 
geflidten Rod und aud der Hut fab ganz 
anftändig aus. Im lepten Augenblide 
erinnerte ihn noch jeine Frau daran, das 
Lied einzufteden, und jo verließ er denn 
ganz fröhlich das Schulgebäude, vor wel» 
dem feine Schüler ſchon in Reid und 
Glied ſtanden und ihm luftig ihren Mor- 
gengruß zuriefen. 

Nachdem fie ſtundenlang vergeblich ge- 
wartet batten, erſcholl endlih der Ruf: 
„Er fommt! Er kommt!“ Die Kinder 
jitterten vor Aufregung und Erwartung, 
und ihr Lehrer hatte genug zu thun, fie 
ruhig und in Ordnung zu erhalten. Zur 





das Leben "nicht mehr denn die Speiſe, 


Ein Gedanke nur | 
trübte Die Vorfreude des Schulmeijters | 
und feiner Frau — feine Stiefel waren | 


Rock und Hut waren auch nicht im beiten | 
den Kragen des | 
Stellen feines Hutes mit Tinte ſchwärzen; 


aber mit den Stiefeln wußte er feinen | 
ob ber | 


erft erfchien der Poftmeifter der benad- 
barten Stadt auf ſchäumendem Pferde, 
binter ihm im erften Wagen faß Friedrich 
Wilhelm IV., und bei feinem Anblid 
brachen Alle in lauten Jubel und Hur- 
rahrufen aus, Der König, welcher ſah, 
daß ihm bier ein Empfang bereitet war, 
ließ den Wagen halten, der Schulmeifter 
aab das Zeichen und der Gejang begann. 
Die Kinder fangen die einfache, aber 
ſchöne Volksweiſe mit den berzlichen Wor— 
ten vortrefflih und der König, dem das 
| Lied gefiel, hörte mit Aufmerkſamleit zu. 
| Als es beendet, winfte er dem Schulmei- 





| fter, heran zu fommen, und fagte: „Die 
| Kinder haben fehr ſchön gelungen, ih 
danke euch für euren Empfang; das Lied 
ift mir aber unbefannt, habt ihr vieleicht 
| eine Abfchrift bei der Hand ?" 

Der Lehrer verneigte fich, griff in feine 
| Rodtafche und überreichte das Gewünschte 
dem König. Diefer entfaltete das Blatt, 
las es rubig dur und ein faum bemerf- 
| bares Lächeln glitt über feine wohlwol- 
lenden Züge, als er fragte: 
| „Seid ihr fchon lange an diefem Orte?’ 
„aſt dreizehn Jahre, Majeſtät!“ war 
| die Antwort. 
| „Ih das Gehalt gut?’ fragte der Kö— 
Inig, worauf der Schulmeifter Die Summe 
gewiſſenhaft nannte. Dann fragte er: 
|,Nur 150 Thaler? Und ihr macht es 
möglich, davon zu leben ?" 
| „Mit Frau und adht Kindern‘, war 
| die wehmüthige Antwort. 
| Ein Schatten überflog das Antlig des 
| Monarchen, er reichte dem Schulmeiſter 
| feine Hand, bedankte ih nochmals und 
fort fuhr der Wagen. 

Friedrich Wilhelm drüdte fich ſchwei— 
| gend in eine Ede desfelben und las das 
Lied noch einmal durd. Es war ein ge- 
lungener Verſuch, der Talent verrieth. 
| Über zu gleicher Zeit entfaltete er ein an- 
deres Papier — die Schuiterrechnung, 
| welche zufällig in die Abſchrift und fo in 
des Könins Hände, ohne des Schulmei- 
fters Wiffen, gerathen war. Der hohe 


Herr errieth jogleih den Zufammen= | 


bang und wußte, wag zu thun. An der 
nächſten Station angelangt, beauftragte 
er feinen Adjutanten, die Rechnung mit 
ven 25 Thalern dem Bürgermeifter zu 
| bringen, welcher die unterfchriebene Rech— 


nung dem Schulmeifter einhändigen jollte. 

Am Abend des folgenden Zages faß 
unfer Freund mit feiner rau allein im 
Wohnzimmer; die Kinder waren ſchon 
alle zur Ruhe gegangen, als fie Klopfen 
an der Ihür vernahmen und auf ihr 
verwundertes „Herein!“ erſchien ein 
Mann, welder einen Brief auf den Tiſch 
legte mit den Worten: „Bom Bürger- 
meifter in N.“ und darauf fortging. 

Nachdem fie fih in Bermuthungen er- 
Ifchöpft, öffnete er endlich den Brief und 
ſah zu feiner großen Verwunderung die 
Schuſterrechnung, unter welcher ſtand: 
„Danfend empfangen. Tobias Werner,‘ 
Mas konnte dies bedeuten? Die Frau 
fonnte es nicht verftehen, aber ihr Mann 
erhob feine Augen gerührt und danferfüllt 
gen Himmel. Dann erzählte er feinem 
treuen Weibe Alles, und daß wahrfchein- 
lich die Rechnung in das fteife Papier der 
Abſchrift gerathen und fo in des Könige 
Hände gelangt, diefer fie bezahlt habe und 
ihm die Quittung durch den Bürgermei- 
fter zuſtellen laffe. 

„Gottes reichften Segen über unferen 
geliebten König!" rief die Frau jubelnd 
aus; ihr Mann war jedoh nicht fo er- 
freut, denn er fprah: „Was mag der 
König von mir gedacht haben?” „Sorge 
dich nicht Darum; ein fo großer Herr ift 
auch viel Hüger als wir; das habe ich 
gleich gefehen und mich beruhigt. Er hat 
das Ganze erratben und deshalb unfere 
Schuld bezahlt. Duäle dich nicht unnüß, 
fondern fei fröhlich über Gottes gnädige 
Fügung!“ 

Der edle König, welcher ſo gerne half 
und Gutes that, erkundigte ſich nach dem 
Schulmeiſter und da er befriedigende 
Auskunft erbielt, vertraute er ihm eine 
der beiten Stellen im Kreife an, und die 
Königin bewilligte ihm eine jährliche Zu- 
lage von 50 Thalern, bis fein jüngftes 
Kind confirmirt fei. 

Dies Alles brachte Gottes Weisheit 
und Güte durch eine Schufterrechnung 
zuwege. Das Vertrauen auf ihren Gott 
war dadurh in der Schullehrerfamilie 
befeftigt worden und fie hielten feſt an 
ihrem Lieblingsvers : 

„Es lebt ja unfer Herr Gott noch ! 
Mein Herz, warum betrübft du dich, 
Und wallft in mir fo ängftiglic, 
Boll Sram und Ungeduld? 

Ad! ftille dich, und denfe doch: 

Es lebt ja unfer Herr Gott noch !“ 


——- 


in San Antonio. 


Seit der furdhtbare oder vielmehr furcht- 
bar gemwefene Ehiricahua-Häuptling mit 
feiner Eleinen Bande auf dem fog. „®o- 
vernment Hill” zu San Antonio in Te- 
xas, d. h. im dortigen Quartier der Trup- 
pen Uncle Sam’s, eingefperrt ift, bildet 
er den Gegenftand der allgemeinften Neu- 
gierve. Auch Einer von der dortigen 
Freie Preſſe“ Hat ihn fich befehen und 
erjtattet darüber einen intereffanten Be- 
richt, dem wir folgende Hauptpunkte ent- 
nehmen : 

.... Der ganze Weg bis hinaus nad) 
dem Hügel, auf weldem Uncle Sam fein 


Geronimo 





comfortables Hauptquartier aufgefchla- 
gen, glich der Straße einer belebten Stadt. 
Alle nur denkbaren Arten von Wagen 
reihten fih aneinander und machten ben 
Weg für die Fußgänger lebensgefährlich. 
Die Straßenbahbnwagen aber waren in 
einer Weiſe überfüllt, die felbft alten 
„Streetcar-Drivers" ein Kopfihütteln 
der Berwunderung ablodte. 

Faſt ſämmtlichen Neugierigen ftand bei 
ihrer Ankunft an den „Barracks“ eine 
bittere Enttäufhung bevor. Niemand, 
der nicht im Beſitze einer Eintrittskarte 
vom commandirenden General war, er- 
bielt Zutritt. Durch einen Beſuch beim 
General Stanley gelangte der BVertreter 
der „Freie Preſſe“ fofort in den Beſitz der 
erforderlichen Einlaßfarte. Aber aud 
jegt noch war es nicht leicht, ſich durch Die 
umlagernde Menge Bahn zu bredhen und 
an das Gitterthor zu gelangen, Das eine 
Anzahl Soldaten mit geladenem Gewehr 
bewachten. 

Durch diefes Thor gelangt man in den 
weiten, mit Oartenanlagen verfehenen gro- 
Ben Hofraum, der ein großes Quadrat 
bildet und der von allen vier Seiten von 
maffiven Gebäuden eingejchloffen wird. 
In der Mitte dieſes Hofes erhebt fih ein 
großer Thurm, von dem aus man bei 
flarem Wetter einen herrlichen Fernblid 
über die weit-teranifche Prairie bis an Die 
fernen Berge an der Leone genießt. Auf 
einem der Rafenpläge zu Füßen dieſes 
Thurmes hatte man das Zeltlager für 
die gefangenen Rothhäute aufgeihlagen. 

Es war ein hochinterejfantes Bild, das 
ih bier den Bliden des Beſchauers dar- 
bot. Geronimo lag krank in feinem Zelte, 
jedoch fonnte man ihn durch Die zurüdge- 
Ihlagene Leinwand von außen beobad- 
ten. Wenn der Lefer erwartet, Daß man 
ihm die Züge dieſes hundertfachen Mör- 
vers als „verthiert,“ „teufliſch“ over 
„furchteinjagend“ fchildern werde — dann 
irrt er fib. Sein vermwiltertes Geficht 
gleicht am meiften dem einer alten Zigeu- 
nerin — oder auch dem einer alten mexi— 
fanifchen Bogelhändlerin, wie man fie 
täglich an den Straßeneden von San 
Antonio berumboden fehen fann, Er 
war franf, weil er fih angeblich am Tage 
zuvor den halbausgehungerten, fnurrigen 
Magen mit zuviel halbrobem Fleiſch 
überlavden hatte — ein Beweis, daß felbit 
die Leiftungsfähtgkeit eines Indianer— 
magens ihre Grenzen bat. Eine alte 
Squaw fauerte zu Häupten des kranken 
Mannes und jagte ihm Die Fliegen und 
Moe quitos fort, während er ſich — Pho- 
tographien anfab, und zwar feine eigenen 
und die feiner Bande, weldhe man Tags 
zuvor angefertigt hatte, 

Das Zeit daneben war eine Wochen— 
ſtube. Das auf dem Weg von Arizona 
nach Texas geborene „Papooſe“ (Widel- 
find) lag auf dem Rafen vor dem Zelt 
und zwar derart eingefchnürt in ein mit 
Rohhaut überzogenes Geftell, daß fich das 
unglüdliche Geſchöpf nicht zu rühren 
vermochte. Namentlich die Frauen be- 
(bauten das Indianer-Baby mit fihtli- 
cher Theilnahme und fie fonnten ſich gar 
nicht genug wundern, daß das Kind ge- 
nau eben jo weiß war, wie ibre eigenen 
Babies. Die Indianerfinder find ja 
urfprünglich fat völlig weiß und färben 
fich erft mehrere Monate jpäter ganz all- 
mälig. 

Um ein verglimmenoes Holzfeuer hud- 
ten mehrere Sjndianer-Krieger in der 
ihnen eigenen unbeweglichen Art und 
ftarrten refignirt in die zufammenfinfen- 
den Koblen. Was fie wohl gedacht haben 
mögen, als man fie fo anftarrte, wie die 
Meerwunver ? Gewiß fo etwas Aehnli- 
ches, als: „Hätten wir euch daheim in 
der einfamen Bergſchlucht von Arizona 
oder Sonora dann fäße euch der Scalp 
nicht fo feit auf dem Kopfe wie jetzt!“ 

In der Nähe der Zelte ging es verhält» 
nigmäßig ftil her, dafür entwidelte ſich 
aber in einer Ede des Hofes ein um fo 
regeres Leben. Es war eine ſeltſame 
Szene, die ji dort abfpielte. Die India— 
ner wurden bier eingefleidet. Diefe Apa- 
ches waren nämlich in einem Aufzuge 
eingetroffen, indem man es nicht für 
rathſam und ſchicklich hielt, fie weiter zu 
befördern. Nur die Frauen waren noth- 
dürftig befleivet, die Männer aber nur 
ſehr fpärlıh und die Kinder zum Theile 
gar nicht. Als man fie in alte abgelegte 
Uniformen Uncle Sams jteden wollte, 
zeigten fie einen großen Widerwillen hier- 
gegen und äußerten durd die indianiſch 
redenden Scouts den Wunſch, ſich felbft 
ausrüften zu dürfen, und fie gaben zu ver- 
ftehen, daß es ihnen keineswegs an Mit- 
teln fehle. Man trieb die Nachgiebigfeit 
jo weit, daß man ihnen diefen Wunſch 
gewährte, und fo wurde denn ein Kleider- 
geſchäft in San Antonio beauftragt, ei- 
nen Wagen mit allerlei nöthigen Ge— 
braucsartifeln nad dem Hauptquartier 
zu entfenden um mit den Indianern Han- 
del zu treiben. 

Als wir dort anlangten, war der Han- 
del in vollem Gange. Das Wort führte 
bier der Häuptlig Natchez, nebenbei be- 
merkt, die einzige Erſcheinung unter den 
Indianern, die halbwegs dem Bilde ent- 
fpricht, das fi die überreizte Phantaſie 
der für die Indianer ſchwärmenden Kna- 
ben von einem Apaches · Häuptling macht. 
Seine Tättowirung trug viel dazu bei, 
ihm ein noch wilderes Ausfehen zu geben. 
Ein etwa drei Finger breiter, zinnober- 
other Streifen zog fi quer dur fein 








Gefiht von einem Ohre zum andern, Dicht 


unter den unbeimlih blitzenden Augen 
und über den Nafenrüden binweg. Sein 
langes ſchwarzes Haar wallte ihm in brei- 
ten mit rothen Zeuglappen durchflochtenen 
Strähnen über die Schulter herab, 
Köſtlich war es, die Auswahl zu betrach- 
ten, welche die halbnadten wilden Kinder 
der Natur bier unter den Bekleidungsftü- 
den der Eivilifation trafen. Eine befon- 
dere Vorliebe entwidelten Alle für meiche 
Ihwarze Filzhüte und Schaftftiefel. Die 
Meiften wählten nur dies, Einer begnügte 
fih fogar mit einer — Wefte, während 
ein Anderer, ftolz wie ein König, mit 
einem Paar rothwollener Unterbeinklei- 
der abzog. Einer der weißen Scouts, der 
wohl einfehen mochte, daß die Gefange⸗ 
nen durch dieſe einzelnen Stücke immer 
noch nicht in einen culturfähigen Zu— 
ſtand zu verſetzen ſeien, überredete Natchez, 
noch einige Stücke Kattun zu kaufen, aus 
denen die kunſtfertigen Squaws allerlei 
blößenbedeckende Kleidungsſtücke anferti- 
gen können. Natchez fungirte als Finanz- 
miniſter und es hatte den Anſchein, als 
feien feine Taſchen mit Golpftüden recht 
reichlich verfehen. Wie viel Blut und 
Thränen wohl an dieſem Gelde Fleben 
mögen ? ! 

Allgemein ift es nicht nur in San An- 
tonio fondern aud in EI Pafo aufgefal- 
len, daß man diefe Gurgelabfchneider viel 
weniger als Öefangene, fondern weit mehr 
als dDurchreifende Gäfte behandelt. Man 
bewacht fie zwar fcharf, fonft aber läßt 
man ihnen — wie das obige Beiſpiel des 
Kleiderfaufs beweiſt — die größtmögliche 
Vewegungsfreiheit. Bon glaubwürdiger 
Seite erhielten wir hierfür die folgende, 
ebenfo neue als überrafchende Erklärung. 
Es ſei nicht wahr, daß Geronimo und 
Natchez fich bedingungslos an den Gene- 
al Miles und den Hauptmann Lawton 
ausgeliefert hätten, fondern fie hätten das 
nur unter der ausdrüdlichen Bedingung 
gethan, daß fie nach Florida gebracht und 
dort mit ihren jchon früher dorthin trang- 
portirten Stammesgenoffen und -Genof- 
jinnen vereinigt würden. Wir fünnen 
und zwar nicht für die Wahrheit diefer 
Nachricht verbürgen, allein fie bat viel 
Wabhrfcheinliches für fih. Den wären 
die Apaches wirklich genöthigt gewefen, 
ih bedingungslos auszuliefern, dann 
wäre e3 Doch widerfinnig gewefen, wenn 
man mit diefer Mordbrennerbande nicht 
gleich dort kurzen — und zwar fehr furzen 
— Proceh gemacht hätte. 

Sp weit die „Freie Preffe in San 
Antonio. Nah anderen Darftellungen 
hätte fih Geronimo unbedingt ergeben 
und fol, wenn es dem Präfiventen nach 
Beendigung feiner Hirfchjagden genehm 
fein wird, vor eine Militär-Commiffton 
geftellt werden, 

Für die Auffafjung fpriht auch die 
Thatſache, daß man Geronimo nicht zu 
der größeren Chiricahua-Bande verfegt 
bat, Die gegenwärtig nach Florida trans- 
portirt wird. 


m + m 1 + 


Sinnfprüche. 


Es ijt fein Glück fo rein, fo tief, 

Daß nicht eine Thräne mit unterlief. 
Es ift fo fchwer, jo bang fein Weh, 
Daß nicht eine Hoffnung darüber geh’. 


Sei nur getroft, und blid doch empor, 
Wie fih am Himmel die Wolfe verlor; 
Folget doch immer auf Schatten das Licht; 
Sei nur getroft und verzage nicht ! 


Die Erfenntniß ift das Erbe 

Nicht der Weifen, nein, der Frommen; 
Nicht im Grübeln, nein, im Beten 

Wird die Offenbarung kommen. 
Soll ein Menfhenauge ſchauen, 

Muß der Himmel fich erfchließen 
Und ein Strahl von feinem Lichte 

In das dunkle Herz ich gießen. 

— [Deutfdh. Vllsfr.] 


— * 





Gemeinnütziges. 


— Gegen Verbrennung und Verbrü— 
bung giebt es ein einfaches Mittel, wel« 
ches die weitefte Verbreitung verdient. Es 
beftehbt aus einer Salbe, die aus Butter 
und Eidottern zufammengefegt ift. Auf 
je einen Löffel Butter rechne man ein 
Eigelb, ed wird gut verrührt und dann 
auf Leinwand geitrichen, aufgelegt und 
fo oft erneuert, als das Läppchen troden 
it. Der Schmerz mird fich bald lindern 
und ſelbſt die größten und tiefiten Brand- 
wunden werden in verhältnigmäßig kur- 
jer Zeit heilen. 


— Einfahe Mittel, um Schlafzimmer 
von Mostitos zu befreien. Man jchließe 
Thüren und Fenſter, beftreihe mit ver- 
dünntem Honig eine Olaslaterne und ftelle 


ches, bevor man ſich zu Bette legt. Die 
Müden fliegen fümmtlih nah ver La- 
terne und bleiben daran leben. — Man 
hole Abends ein Stüdchen robes, bluti- 
ges Rindfleiſch, lege es im Schlafzimmer 
auf eine Taffe, am anderen Morgen wird 
man alle Mostitos vollgefogen in ber 
Taffe finden und leicht tödten können, 
ohne dag man in der Naht von ihnen 





beläftigt worden wäre. 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund: 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Elkhart, Ind., 29. September 1856. 


Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 











Sunf’s 
Samilienfalender für1887. 





Diefer Kalender, der feiner Reichhaltigfeit 
und Billigfeit wegen immer mehr Freunde 
gewinnt, hat nun die Preſſe verlaſſen und 
iſt zum Verſenden fertig. Bezüglich der 
Preiſe fehe man die Anzeige auf der legten 
Seite. 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkhart, Ind. 
Kalender für Manitoba. -Der mennos 
nitiihe Familien Kalender für 1837, her: 
ausgegeben von der Mtennonite Pub: 
liſhing Company, Elkhart Ynd., enthält 
die aftronomilchen Berechnungen für den 
Breitegrad von Winnepeg, und ift daher 
für Manitoba der geeignetite Kalender, 
weil er für diefe Gegend die richtige Zeit 
für Sonnen: Auf: und Untergang, Mond— 


wechjel, Planetenftellung, Zinfternibe u. | 


ſ. w. u. f. w., angiebt, und jo mweit uns 
befannt, der einzige deutiche Kalender iſt, 
der beſonders für dieſe Gegend berechnet 
und eingerichtet iſt. Wer daher einen 
Kalender wünſcht, der für Manitoba rich— 
tig iſt, der kaufe ſich dieſen Familien-Ka— 
lender bei Peter Wiens, Reinland 
ober bei Peter L. Dück, Hochſtadt. 


Menno Simon's Vollſtändige Werle. — 
Wir wünſchen die beſondere Aufmerkſam— 
keit unſerer Leſer auf dieſes werthvolle 
Buch zu lenken. Mit Erſtaunen haben 
wir bemerkt, wie wenige Familien in un— 
ſerer Gemeinſchaft die vollſtändigen Werke 
Menno Simon's in ihrem Beſitze und ges 
leien haben; wahrſcheinlich nicht der 
vierte Theil. Viele haben das Funda— 
ment (ungefähr den dritten Theil vom 
Ganzen), aber das vollitändige Werk ha: 
ben fie fogar noch nie geſehen und Man: 
chen ift e8 ganz unbefannt, daß noch mehr 
von Menno’s Weiten eriftiren. 

Das Buch ift ein jehr werthvolles und 
stellt die Lehren des berühmten Refor— 
mators deutlich dar, und wir, die Glieder 
der Gemeinde die jeinen Namen trägt, 
follten billig mit feiner Lehre befannt 
werden. Wir würden uns freuen, biejes 
Buch in dem Befig jeder Mennoniten Fa— 
milie zu ſehen. Auch die jungen Leute 
und Kinder jollten es lefen, um mit ber 
Lehre der Altwäter bekannt zu werben. 

Wir haben dieſes Buch mit großen Koften 
aus der Originaliprache überjegen und 
drucken lafjen, und wir wünjchen e3 unter 
das Volk zu verbreiten. Dieje Bücher 
werden Niemanden einen Nuten bringen, 
fo lange fie auf Lager liegen, wir wollen 
daß die Leute fie faufen und lefen. Wir 
wünschen daher, daß fich in jeder Gemeinde 
ein Bruder diefer Sache annimmt und 
fich umfieht, wieviele Eremplare er ab: 
jegen fann. Das Bud ift in engliſcher 
oder in deutſcher Sprache zu haben und 
toftet $4.50. Wer nun dieſes Buch zu 
haben wünſcht und uns $4.50 einjendet, 
vor Neujahr, der befommt das Buch und 
ein Gremplar der „Rundſchau“ für das 
Jahr 1887 gratis. Wir hoffen, Viele 
werden von diejer Offerte Gebraud 
machen und aljo Menno Simon’s Boll: 
ftändige Werke zu dem regulären Preis 
und die „Rundſchau“ für ein Jahr ums 
fonjt befommen. 

Mennonıte PußgLisHuine Co,, 
Elkhart, Indiana. 





Eine halbamtliche Zeitung in Deutich: 
land brachte unlängit an auffallender Stelle 
folgende Notiz: „Die mit fogenannten 
amerifanifchen Bürgerbriefen verjehenen, 
aus den Ber. Staaten Amerifas nad 
Preußen zurüdfehrenden Perſonen wer: 
den injofern einer befonderen Aufſicht uns 
terworfen, al3 über diefelben zu berichten 
ift. Auch ift dann Anzeige zu erjtatten, 
wenn die Betreffenden nicht im Beſitze der 
genannten Bürgerbriefe find.” Das heißt 
mit anderen Worten: Amerifarifche Bür⸗ 
ger, die fich in Deutſchland aufhalten, fte: 
ben unter Polizeiaufſicht. Die Veran: 
lafjung zu bdiefer Maßregel kennt man 
nicht.“ 


Ruſſiſche Blätter Hagen, daß die Aus: 
mwanderung aus Rußland nah Amerika 
eine bedeutende Ausdehnung angenom— 
men bat. Im Jahre 1885 erreichte die 
Zahl der Auswanderer die Gejammt: 
fumme von 16,835. Den Haupttheil der 
Auswanderer bilden Juden, fodann die 
Einwohner des Königreihs ‘Polen und 
| Sinnländer. 


| Aus Rußland jhreibt man, daß der Ad⸗ 
| bentiften= Prediger Conradi aus Amerika, 
| welcher die baldige Ankunft Chrifti ver— 
‚kündigt und den Leuten das Halten des 
| Sabbathbs am Samſtag anempfiehlt, in 
| Simferopol wegen ber Verbreitung feiner 


| Lehren in's Gefängniß eingefperrt, ſpäter 








- ‚aber durch Vermittlung des amerifani- 


ſchen Gefandten wieder freigelaflen wurde. 
1--Selbjtverjtändli haben die ruſſiſchen 
| Behörden Conradi deswegen ergriffen, 
weil er ein protejtantifher Prediger und 
nicht etwa weil er ein Adventift ijt. Ein 
| derartiges Auftreten gegen Prediger pro: 
tejtantifcher Benennungen ijt jegt in Ruß: 
land keine Seltenheit. 


Eine ebenio edle als großmüthige That 
wird von dem befannten deutfchen Hafer: 
grügmühle = Befiger und überzeugung3= 
treuen PBrobhibilionijten Yerdinand Schus 
mader in Obio erzählt. Als ihm im 
| vorigen Sabre jeine Hafergrützmühle 
I (welche, nebenbei gelagt, die größte in den 
| Ber. Staaten war und jebt vielleicht wie: 
| der ift) abbrannte, weigerte er fich ent» 
ſchieden, feine großen, durch Waſſer ver: 
|dorbenen Getreidevorräthe zum Zwecke 
der Branntweinbrennerei zu verfaufen, 
wozu fie no verwendbar gewejen wären, 
und einen leidentlich guten ‘Preis gebracht 
| hätten, jondern zog es vor, fie an arme 
Leute zu verfchenfen. Bon diefer Ichönen 
Ihat des durch den Brand ſchwer betroffe= 
nen Obioer Deutjben las in Berlin, 
Deutichland, ein ſich in mißlicher Rage be— 
findlider Kaufmann, der zufülligermeife 
aud den Namen Schumader trägt. — „Ein 
Dann, der angeſichts ſolcher Verlufte noch 
jo auf feine Grundſätze hält, muß ein ed— 
ler Menſch fein,“ denkt der Berliner Schu: 
nracher, „vielleicht hat er ein offenes Herz 
für mid.” Er fchreibt an ihn, ihm jeine 
Lage darftellend, und betonend, daß er 
zwar feinen Beleg für feine Verwandticaft 
mit ihm bringen fönne, als den gleichen 
Namen, dab aber eine Geſinnungsge— 
meinjchaft zwifchen ihnen herrſche, denn 
auch er habe feit langer Zeit fih des Ge: 
nuſſes geijtiger Getränte enthalten“ Nach 
nicht langer Zeit erhielt er vier Ueber— 
fahrtlarten für fi) und feine Familie und 








macher's Geſchäft in Ohio.“ 

Als erfreuliher Umjtand ijt hierbei 
nod zu erwähnen, daß jelbjt Blätter, die 
gegen die Brohibition find und ſich ge: 
legentlich über die „Waſſerſimpel“ Luftig 
machen, die edle That des Ohioer Deut: 
ſchen nah Gebühr würdigen. 
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Allerlei. 





— Man fihäßt die beurige Weizenernte 
von Californien auf $54,000,000. 

— Der Gzar bat an M. Pafteur zu 
feinem Hofpital für Tollwuthkranke $20,- 
000 gefandt. 

— Der Miffiffippi-Strom hat gegen- 
wärtig jtellenweife einen fo nieprigen 
Stand, daß man ihn durchwaten kann, 

— Man will beobachtet haben, daß die 
Zugvögel fait alle einen Monat früher 
nach dem Süden zogen als gewöhnlich, 
und ſchließt davaus auf einen frühen 
Winter. 

— Ein Mann in Du Bois, Pa., der 
feine Stimme feit neunzehn Jahren ver- 
loren hatte, gewann diefelbe Fürzlich durch 
Anwendung von Electricität wieder, 

— Hingerichtet wurde in Macon, Ga., 
der farbige Geiſtliche Jeſſe Coof, der im 
April d. 3. feine Gattin ermordet hatte, 
Etwa 8000 Perfonen wohnten der Hin- 
richtung bei. 

— Ein Riefenpfirfih iſt in dieſem 
Sommer zu Bacaville in Californien ge- 
wachen, welcher 113 Zol im Umfange 
maß und 14 Unzen wog. Die riefige 
Frucht wurde auf der lanpwirthfchaftli- 
hen Ausftelung zu San Francisco zur 
Schau ausgeftellt. 

— Der Minifter des Innern bat die 
Entſcheidung des General. Land-Commif- 
fürs aufrecht erhalten, wonach ein Käufer 
von Land nicht in feinem Befig geſchützt 
werden kann, wenn der urfprüngliche 
Befiper dasjelbe unrechtmäßig erworben 
bat. W. L. Nye batte fih unter dem 
Heimftättegefeb 2034 Acres anftatt der 
gefeplich geftatteten 160 Acres erfchwin- 
delt und die Farm dann für 3625 an 
Mid. D. D’Brien verkauft, und O’Brien 
bat jept in 60 Tagen die überzähligen 
434 Ucres zurüd zu geben. 

— Der kürzlich heimgegangene Ludwig 
Richter war in den Jahren feines hoben 
Alters des Augenlichtes beraubt. Biel» 
fach wurde er deshalb von Freunden be- 
mitleivet. So meinte einmal einer der- 





felben, als der Meifter im Garten auf 


die Zuſicherung einer Anjtellung in Schu: | 


und ab ging: ob es ihm, der fo viel 
Sinn für die Herrlichkeit Gottes in Sei- 
nen Werfen gehabt, nicht zu hart fei, alle 
die Blumenpracht jegt nicht mehr bewun⸗ 
dern zu können? „O,“ fagte der edle 
Mann lädelnd, „wenn ich mich fo in der 
fhönen Natur ergebe, finde ich ftets gar 
mancherlei, lieblich blüyende Blumen. Ich 
überdenfe mein langes Leben und pfluͤcke 
in fo viel berrlihen Erfahrungen ein 
Blümlein um’s andere, bis es am Ende 
ein großer Strauß wird — lauter Gna- 
denermweifungen meines Gottes und Hei— 
landes — an dem fich mein inneres Auge 
nicht fatt fehen kann.“ 


— Die „Now. W.“ bringt folgende 
intereffante Daten, die im Laufe der 
zehnjährigen Frift feit Einführung der 
allgemeinen Wehrpfliht in Rußland, d. 
b. von 1874 bis 1884, gefammelt wor- 
den find: Bon allen im Laufe diefer Zeit 
im europäifhen Rußland ausgebobenen 
Recruten Eonnten 77.02 pCt. nicht Iefen 
und ſchreiben, und den größten Theil 
davon lieferten diejenigen Gouvernements, 
die als Mittelpunfte der höheren Bildung 
zu betrachten find, zumal fie Univerfitäten 
befigen. So bat 3. B. dus Gouverne- 
ment Rafan 96.71 pEt., Kiew 86.20 
pCt. und Charkow 89,95 pCt. des Leſens 
und Schreibens Unfundiger geſtellt; Mos— 
fau und St. Petersburg find ebenfalls 
mit ganz anfehnlichen Ziffern betheiligt, 
erfteres mit 47.36 pCt. und leßteres mit 
40,80 pCt. In St, Petersburg ift in- 
deſſen die Zahl der des Leſens und Schrei- 
I bens Eundigen Refruten gegen Ende des 
| Zahızehnts um 13 pCt. geitiegen. Mit 
| Ausnahme der baltifchen Provinzen hat 
das Gvuvernement Jaroslaw den ge- 
ringften Procentfab an Analphabeten, 
nur 36,53 p&t., aufzumeifen gehabt. 





— Von verfunfenen Millionen und 
Verſuchen zu deren Wiedererlangung wird 
| berichtet: Im Fahre 1799 ſank an der 
niederländischen Küſte bei Terjchelling ein 
| mit etwa 25 Millionen Gulden Parren- 
| Gold beladenes Schiff, die „Lutine“. 
| Bon der ganzen Mannfchaft rettete fich 
nur ein Matrofe, der die Stelle anmies, 
wo das Unglüdf gefchehen war und mwo 
die Goldbarren zu fuchen fein. Im 
| Anfange diefes Jahrhunderts, fo ſchreibt 
man der „Köln. Ztg.“ aus Amſterdam, 
| gelang e3 in der That, einige Millionen 


zu Tage zu fördern, aber feit diejer Zeit | 


ſank das Schiff tiefer und tiefer in den 
| Sand, fo daß jede Spur von’ demfelben 
| verloren jchien. Nur Wenige, darunter 
jeın Einwohner von Terfchelling, 

| Meulen, trugen ſich noch mit der Hoff- 
nung, daß es doch noch möglich ſein 
| werde, den reichen Schap zu heben. Letz— 
|terer bat eine Schrift darüber veröffent- 
| licht und den vergeblichen Verſuch gemacht, 
eine Actiengefeifchaft zu gründen, um die 
„Lutine“ zu heben. Vor wenigen Tagen 
nun liefen die zwei Boote, welche Ter 
| Meulen zu diefem Zwede mit den nöthi- 
gen Gerätbichaften hatte bauen lajfen, in 
feftlihem Flaggenſchmuck in den Hafen 
ein, da fie nicht nur Die Rage des Schiffes 
deutlich und genau erfundet hatten, fon- 
dern außerdem noch zu der Leberzeugung 
gefommen waren, daß die Sandfhichten, 
welche die „Lutine“ bis jetzt bedeckt hatten, 
wahrſcheinlich in Folge der Küjtenftürme 
verfhwunden und das Schiff theilmeife 
blosgelegt fei. 





Telegraphifche Nachrichten. 


Ausland. 


Deutidbland. — Berlin, 20, Sept. Der 
beutiche überfeeiihe Dampferverfehr nimmt in 
biefem Jahre einen bebeutenden Aufichwung. 


Auftralien und dem aſiatiſchen Oſten hergeſtellt, 
fo wird ſchon wieder in Bremen die Errichtung 
einer über Antwerpen führenden Dampfſchiff- 
— nach Panama und Braſilien ge- 
plant. 

Berlin, 21. Sept. In Anbetracht der ruffi- 
fhen und türkiſchen Nüftungen wird die politi- 
Ihe Sadlage für fehr ernit gehalten. Die 
beutfche Regierung widerſetzt fi einer Verur⸗ 
theilung der bulgarifchen Hochverräther, um ein 


dern, was den Anfang von bebeutenden DVer- 
wiclungen bilden würde. — In der bayerilchen 
Gewehrfabrif in Amberg in der Oberpfalz wird 
an der Anfertigung von Repetirgewehren Tag 
und Nacht gearbeitet, 

Berlin, 3, Sept. Die „Norddeutſche Allg. 
Zeitung” Fündigt die Erneuerung be3 Fleinen 
Belagerungs- Zuftandes in Berlin an. 

Berlin, 24. Sept. Zwei in Deutichland ge- 
borene amerifanifche Bürger Namens Schmidt 
und Suhr, welche fich feit mehreren Wochen 
in ibrer Heimath Kiel befuchsweife aufhalten, 
find von der deutfchen Regierung angewielen 
worben, am 8. October den Bereich des deut⸗ 
hen Reiches zu verlaffen. — Die Zahl der in 
Deutſchland reifenden Amerikaner it noch nie 
fo groß gewejen, wie in diefem Jahre, 


Defterreid-Ungarn. — London, 18. 
Sept. In Peit ift eine Erfranfung und zwei 
Zobesfäle, in Trieſt 7 Erkrankungen und ein 
Todesfall und in Fiume eine Erfranfung und 
ein Todesfall an der Cholera in den legten vier- 
undzwanzig Stunden vorgefommen. 

ei, 23. Sept. Unter den Soldaten in 
der biefigen Gentral- Kaferne ift die Cholera 
ausgebrochen, und die reihen Bewohner der 
Stadt flüchten, fo ſchnell fie können. 

Wien, 24. Sept. In Pet find heute 40 neue 
mung ie und 19 Todesfälle, und in den 
übrigen Seuchebezirten 5 Erkrankungen und 
ein Zobesfall, an der Cholera gemeldet worden. 


Großbritannien, Liverpool, 19, Sept. 
Heute fanden bier zwei ernfte Rubeitörungen, 
und zwar bie eine in Geftalt einer Schlägerei 
zwifchen proteftantifchen und katholiſchen Irlän- 





dern, bie andere in Folge focialiftiiher Hepe- 


reien im Turletch Park ftatt. Die Polizei ver- 
mochte nur mit Mühe die Ruhe wiederher- 
zuftellen und verhaftete viele Ruheſtörer. 

Belfaft, 21. Sept. Die ganze Nacht hindurch 
gab es bier zwifchen Protejtanten und Katholi- 
fen Reibungen, bei denen gelegentlih auch ge- 
fchloffen wurde. Zwei Poliziften wurden ſchwer, 
mehrere Bürger leichter verwundet. Zwanzig 
Perfonen wurden verhaftet. Die Katholiken find 
auf die Polizei und das Militär fehr erbit- 
tert, Als Geftern Abend in einem ber unrubi- 
gem Bezirke fich ein Conſtabler zeigte, wurde er 
mit einem Steinhagel begrüßt. 

Sranfreid. — Paris, 19. Sept. Ein 
Orkan hat heute die Gegend um Zouloufe heim- 
gefucht, In Noe kamen vier Menichen um und 
fünf wurden ſchwer verlegt. 

Paris, 23. Sept. Der Garantie-Fond für 
bie geplante Weltausftellung bierjelbft it voll- 
ftändig gezeichnet worden. 

Italien. — Rom, 18. Sept. Der Falter 
Succi hat heute fein Unternehmen, breigig Tage 
ausihließlih von Mineralwalfer und dem 
Safte einer afrifanifchen Wurzel zu leben vol- 
Iendet und zeigte nicht im Entfernteften Spuren 
von Erfchöpfung. 

Rom, 2). Sept. In Folge der Wiederher- 
ftellung aller früheren Vorrechte der Jeſuiten 
durch den Papit hat die Regierung beichloffen, 
alle Gefege gegen die Duldung ver Jeſuiten 


liche Verbannung der Jejuiten von dem italie- 
niſchen Gebiete. 

Ron, 22, Sevt. Der Papit hat eine befondere 
Commilfion von Cardinälen beauftragt, die 
Ehefcheidungsgelege der verichiedenen Ränder zu 
ſtudiren und darüber zu berichten, um ihn in den 
Stand zu jegen, den katholiſchen Biſchöfen in 
ber ganzen Welt ſachgemäß Anweifungen für 
Eheicheidungsfälle zu ertheilen, 

Rom, 24. Sept, Seit dem legten Cholerabe- 


21 Todesfälle an der Cholera gemeldet worden, 
Spanien — Madrid, 20. Sept. Geitern 
Ubend verjuchte ein in der Gil Blas-Caſerne 


republifanijhe Erbebung in das Werk zu fegen, 
die jedoch gänzlih fehlaefhlagen it, Sofort 
nachdem die Regierung die Heberzeugung ge: 


Aufitande zu thun habe, wurde ver Belagerungs- 
zuſtand erklärt, doch wurde nach dem Abauge 


Morgen waren alle Spuren der Vorgänge von 
geitern Abend verwifcht, 


Maprid, 21, Sept. Alle an dem geitrigen 


Tode verurtheilt worden. 
Madrid, 24. Sept. Um letzten Sonntage 
der brisiichen Kapelle und forderte den Geiſtli— 


zu verlaffen und die Gemeinde nach Hauſe zu 





Kaum ift die neue Dampferverbindung mit 


Einrüden der Ruffen in Bulgarien zu verbin-, 


ſchicken. Als die Gemeindemitgliever dagegen 
| protejtirten, antwortete der Bürgermeifter aus- 
| weichend und behauptete, daß der Semeinpe- 
gelang die Nachbarfchaft ſtöre. Derſelbe Bür- 
| germeufter verweigerte auch Die Miedereröffaung 
| der protejtantiiden Schulen, welche vor Jahres- 


| jen worben waren. 

| fi — PR — — 

| Bulgarien. — Sophia, 19. Sept. Der 
Iruffiihe Agent bat amtlid mit der Abbrechung 
der Beziehungen zu Bulgarien gedroht, wenn 
| die Regierung der Forderung der Sobranje, die 
| Urheber der revolutionären Verſchwörung gegen 
| den Fürſten Alerander zu betrafen, Folge leiſtet. 
|— Stambulow, das Haupt der Negentichaft, 
| äußerte heute: Alexander's Nachfolger, wer im- 


verjucht, die Bulgaren zu verruffen oder die 
bulgariiche Verfaſſung abzuſchaffen. Wir wün- 
ſchen mit Rußland in Freundichaft, aber nicht 
in Unterthänigfeit zu ihm zu leben, 

London, 24. September. Die bulgarifche 
Regierung iſt dahin verjtändigt worden, daß eine 
gegen den rufliichen General Kaulbars gerich- 
tete feindliche Kundgebung vor dem Gebäude der 
rufjiihen Agentur in Sopbia einen Vorwand 
für ein militärifches Einfchreiten Rußlands in 
Bulgarien abgeben werde, 

Rußland. — Berlin 33. Sept. Der Vof- 
fiiben Zeitung zufolge hat General Gourko jede 
Brigade in Warſchau und Lievland angemwieien, 
fih auf Aſtündige Notiz zum Abmarfche nach 
dem Süden bereit zu halten. Auch fol jede 
Brigade Borfpannung für je vier Gefchüge 
haben. 

Mittelafien. — London, 20. Sept. 
Nachrichten aus Merw melden, daß zwifchen 
den Afgbanen und den Bewohnern von Bapdaf- 
fhan Krieg ausgebrocen if. Die Kämpfe dau- 
ern fchon vierzehn Tage, Ein Verſuch der 
Afghanen, Badakſchan einzuverleiben, hat zu 
den Kämpfen geführt, Die britifchen Truppen 
halten jich neutral, 

Neufundland.—St. Johns, 21. Sept. 
Der Sturm, welcher neulih an der Küfte von 
Labrador und Neufundland tobte, hat größeren 
Schaden angerichtet, als zuerit angenommen 
worden. An der nördlichen Külte von Labrador 
find fünf Fiicherfchoner untergegangen und ha- 
ben dabei drei Menichen den Tod gefunden, 
Hunderte von Familien, die dem DVerhungern 
nabe, flüchten von der Küfte nach den Berg- 
werf3- Anfiedlungen an der Notre Dame-Bai, 





Inland. 


Joliet, Ill., 19. Sept. Ein regelrechter 
Tornado traf geſtern Abend unſere Stadt und 
richtete Schaden zum Betrage von vielen tau- 
fend Dollars an. Das Unwetter zog von Süd— 
welt heran und tobte fich im ſüdweſtlichen Theil 
der Stadt aus, 

Sadfonville, Bla, 19. Sept. Heute 
Abend find die Chiracabua- und Warm Spring- 
Indianer von der St. Carlog-Reiervation unter 
der von Oberft 3. 8. Wade befehligten Bebe- 
dung von zwei Compagnien Infanterie bier 
angefommen und fofort nah St. Auguftine 
weiter gereift, wo ihnen eine Reſervation ange- 
wiejen werden fol. Große Menfchenmengen 
waren bei der Ankunft bier am Bahnhof ver- 
fammelt,. Die Indianer in Fort Marion, ©t. 
Auguftine, warteten ängftlih auf die Ankunft 
ihrer Stammesgenoffen. Ein am Donnerftag 
unter der Bebedung eines von Capt. 3. 9. 
Dorft geführten Commandog, in Fort Marion 
angelangter Vortrab hatte Todesnachrichten 
nad Fort Marion gebracht, die ein Klagegeichrei 
und einen Todtentanz veranlaßten. Dem 
Geronimo wurde am 12. d. M. in Fort Marion 
eine Tochter geboren und vom Oberften Langdon 
Marion genannt. 

Jackſonville, Fla, 20, Sept. Die Ehiraca- 
hua-Apaches wurden heute Nachmittag um 
Bier von Oberſt Wade mohlbehalten in Fort 
Marion abgeliefert. Den Indianern fcheint 
der Wechſel ihres Aufenthaltes gleichgiltig zu 
fein, aber es paßt ihnen nicht, hinter den Fe- 





ftungsthoren eingeſchloſſen zu fein. 


pünftli auszuführen. Dies bedeutet bie gänze | 


richte find ın Italien 55 neue Erfranfungen und | 
bierfelbjt liegendes Regiment Infanterie eine | 


wonnen hatte, daß fie es mir einem Militür- | 


der Aufitändiichen auf der Südbahn die Ruhe | 
in der Stadt nicht weiter gejlört und beute | 


Militär-Purich betheiligten Dfficiere find zum 
klopfte der Bürgermeiſter von Madrid in Be- | 
gleitung einer Anzahl Poliziiten an die Ihür | 


ben bei Strafe der Einiperrung auf, die Kanzel | 


| frijt unter der conjervativen Negierung geſchloſ-⸗ 


Ter | 


mer er fein möge, wird geitürgt werden, wenn er | 


Charlefon, ©. C, 21. Sept. Drei 
neue Erdſtöße wurden in der vergangenen 
Nacht, bezw, beute früh bier wahrgenommen, 
beren legter die Häuſer unangenehm erzittern 
machte und den Einſturz einer Mauer des ſchon 
früher zertrümmerten „Medical College” zur 
Bolge hatte, wobei ein Neger zu Schaden fam, 
Auch in Savannah wurde heute früh um 4 Ihr 
55 Minuten ein Erdjtoß von mehreren Secun⸗ 
den Dauer deutlih wahrgenommen. In 
Summersille ın Süd Larolına wurden eben- 
falls um die gedachte Zeit Erſchünerungen ver- 
fpürt. 

Columbia, ©. E., 21. Sept. Im ber 
vergangenen Naht wurde mehrere Stunden 
lang ein unterirdiiches Noden vernommen und 
um 5 Uhr 58 Minuten wurde eine Erſchütterung 
wahrgenommen, die ungefähr eine Minute 
| dauerte und fo heftig war, daß die Häufer merf- 
lich bebten und die meilten Leute erwachten. 
| Das unterirdiiche Rollen bielt auch nah dem 
| Stoß noch mehrere Stunden an. 

Kanſas Etty, 22. Sept. Auf der Mif- 
ſouri Paeific-® ahn find heute Morgen 30 Mei» 
(len oitlich von Kanſas City zwei Güterzüge zu- 
lammengeltoßgen, wobei bie Vocomotivführer 
ı George Cowles und John Light um dag Reben 
| gefommen ſind und die beiden Heizer Verlegun- 
| gen erlitten haben. Die Trümmer der beiben 
| Züge aeriethen in Brand und etwa zehn Wa- 
gen, von denen jieben mıt Rindvich und Schwei- 
nen befrachtet waren, gingen in Flammen auf. 

Waſhington, 24. Sept. Dem Nderbau- 
Department zugegangene Nachrichten über ben 
Stand der Schweinezuct lauten, daß in Illi— 
noid und in Indiana die „Cholera” allgemein 
berrihe. In Ohio und Michigan ift der Ges 
ſundheitsſtand der Schweine ein befrtedigender. 
In manchen Gegenden in Wisconſin fürchten 
ſich Die Farmer wegen der Cholera, Schweine zu 
ziehen, und Achnliches wird aus Jowa gemeldet. 











In Miffouri grafliren die Cholera, „„Pinf Eye“ 
und die Maſern; desgleigen in Nebraska, In 
| Kanfas und Stentudy ıjt ver Stand ver Schweine 
im Allgemeinen ein guter. 

| New Nor, 241. Sept. Die Zahl der in 
| den legten jieben Tagen der Dun'ſchen Handels 
agentur bierielbit gemeldeten Zahlunggeinitel- 
lungen betrug 187, wovon 165 auf die Ber. 
| Staaten und 22 auf Canada kamen. In ber 
Vorwoche waren 185 und in der vorvorigen 
178 zu verzeichnen geweſen. 

Duebec, 24 Sept. In der vergangenen 
| Nacht hat es ftarf gefroren und die Surfen und 
| Zomato- Pilanzen jind durch den Froſt vernichtet 
| worden. 





Marktbericht, 








| 24. September 1896. 
| Thicago. 

Winterweizen, No. 2, roth, 75e5 Som— 
merweizen, No. 2, 746; Korn, No, 2, 384663 
Hafer, No. 2, 244e; Roggen, No. 2, Aez 
Gerſte, No, 58175 Kleie, 88.5) — 12.00 
per Tonne. — Viehmarkt: Stiere, $3.00 — 
15.503 Kühe, 51.50 — 4.00; Schladptfälber, 
183.5)- 650; Milbkühe, BRD.0O—45.00 per 
Kopf; Schweine, ſchwere. 84.50 --5.05 5 leichte, 
33 9—180; Schafe, 2.0.04 373. — Buts 
ter: Oreamerv, 13—-2%ic: Dairy, 10 186. — 
Eier: 1535—6e. — Geflügel: e Hühner, 
82 83e; Truthuhner, 100 nien, S—8}e 
I|per Pfd. — Federn: von lebenden Bänfen, 
46--47c; von Ente i von Hübnern, 
trocken gerupft, Ic. fein: 50—57e 
per Burbel. Deu: Zi t, 510,00 
— 11.00; No. 2,3850 — 9.505 Prairie, No. 
11, 55.50— 6.50, 

Milwaukee. 
| Weizen, 75 — 761; Korn, 37—3I; Ha— 


fer, 253 —31c; Roggen, 5t—52c5 Gerjte, 48 
— b63c. — Biehmartt: Stiere, 83.00 — 4.755 
Kühe, 31.25 — 3.00; Kälber, 83.505.505 
Milchkühe, B20.00—35.00 3 Schweine, ſchwere, 
$1.45—4.8U0 3; leichte, 34.40 — 4.70; Schafe, 
| 82.00—3.50; Lämmer, 83. 25 -4. 25. — But» 
ter: Creamery, 17—24c; Dairv, 10—18c. — 
Eier: 166. — Kartoffeln: 55—70 per Buſhel. 
— Samen: Ale, 54.90 — 5.0); Timothy, 
$2.10—2.20 ; Flachs, 81.08 —1.09, — Wolle: 
gewajchene, 26—34c ; ungewafhene, 18—26r, 
Ranrlas City 

Meizen, 63805 Hafer, 2ic, — Viehmarkt: 
Stiere, 53.30 —4.50 3; Kühe, $1.75 — 2.605 
Schweine, $1.20—4 80; Schafe, $1.50—3.00, 











Gegen Blutfranfheiten, 
Leber: und Magenleiden. 


„Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 Cents ober 
inf Flaſchen 82.00; in allen Apotheken zu A 
5.00 werden zwölf Flaſchen ko ftenfrei verfan 


Br. August Loenigs 





egen alle Krankheiten ber 


Bruft, ungen u. der Kehle. 


r in Driginal-Padeten, Preis, 25 Cents, In 
allen Apotheten zu haben, oder wird nad) € des 
Betrages frei verfandt, Man adreffire: 
The Charles A. Vogeler Co. 
Baltimore, Maryland. 
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Ausverkauf 


der größten 
deutſchen Buchhandlung in Kanſas. 


Da ich mich entſchloſſen habe, den Buch: 
bandel ganz aufzugeben, um für meine 
fonftigen Pflichten mebr Zeit zu gewin— 
nen, fo offerire ich meinen ganzen Waaren= 
vorrath zum Ausverkauf. 

Wünſcht Jemand das ganze Geihäft 
als ſolches aufzutaufen und fortzufegen, 
wozu Halitead mit der deutſch-engliſchen 
Fortbildungicule, den hier oft jtattfinden= 
den großen Verſammlungen von Deutſchen 
aus der ganzen Umgegend, und die bereits 
erworbene Kundſchaft und Bekanntſchaft 
meines Gefchäfts in localen und ferneren 
Streifen eine gute Gelegenheit bietet, fo 
offerire ich dem Käufer aub das Storge— 
bäude zum Kauf oder zur Miethe (Rente). 

Diefe Offerte des Geichäftsausverfaufs 
gilt bis zum 30. November d. 3. — Fin: 
det fich bis dahin fein Haufliebhaber für’3 
ganze Geichäft, fo beginne ih am 1. Der» 
cember den Ausverfauf der Waaren im 
Kleinhandel zum Kofterpreife und niedris 
ger. — 

Liebhaber zum Kaufen und Fortiegen 
des Gejhäfts möchten ſich daber brieflich 
oder perjönlich vor dem 30. November an 
den Ilnterzeichneten wenden, denn nad 


dem 1. December können aub einzelne | 


Artikel zum Koftenpreis gelauft werden. 
David Goerz, Haljteand, Harvey Go., Kan. 


36—47’S6. 





HUMPHREYS’ 


30 Jahre im Gebrauch. Wird von den bedeutendften 
Aerzten verfchrieben. Einfach, fiber und zuverläffig. 









Diarrdoe, bei Kindern und Erw 

Nuhr, Kolit und biltöje Kolif 

6. Cholera Morbus, Erbrechen 
— itı 








Reuralgi 
9. Kopfweh, M 
10, Dyspepfia,t 


z r Da: 
11. Unterdrüdte oder ſchmerzh 


PIOMEOPATHIG 








afte Berioden ..25 








12. Fluß, in au hohem Grabe ..............-- 25 
13. Croup, Huften, Athmungsbeihwerden....- 25 
14. Salzfluf, Nothlauf, Ausichlag .-----.....25 
15. Rheumatismus, rheumatiihe Echmerzen 25 
6. Fieber, Wechſel- und t Fiebe 50 










1 

17. Hämorrhoiden, troc 
19. Catarrh, afute oder chroniſe 
20. Keuchhüſten, beitiger Hufte ER — 
24. Allgemeine und fürperlihe Ehwädhe ....50 
„ars wesissensnunanennen —— 
28. Nervöfe Schwäche, Spermatorrhea.....- 1.00 
30. Harn⸗Schwächen etc 5 
32. Herz=Leiden, Herzklopfen. „uunuuunne.- 1.00 


SPECIFICS. 


Bei allen Apothekern zu haben, oder nad) Empfang 
des Preiſes Koftenfrei verjandt. endet nad) Dr. 
Humphreys’ Buch über Krankheiten etc. 
(144 Seiten), audy nad) dem Katalog. Frei. 

Adrefie; Humphreys’ Homeopathic Med. Co., 

109 Fulton St., New York. 








34—46,’86. 


Setzt End) doch gefälligit 


mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Linie des Norpdeutfchen Lloyd in 
Berbindung, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute 
and fichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwifchen 


Bremen und Baltimore 


und nehmen Paffagiere zu ſehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit! 


Gajüte 860. NRundreife 8100. 


Außerorbentlih billige Zwiſchendecks ⸗Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Gitenbahnfahrt von und nad 
dem Weften, Vollftändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
anmittelbar in die bereititehenden Eifen- 
bahnwagen, Dolmetfcher begleiten bie Ein- 
wanberer auf der Reife nach dem Welten. Bis 
Ende 1885 wurden mit Lloyd-Dampfern 


1,510,266 Paſſagiere 
glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


A. Schumacher & Eo., General-Ugenten, 
8 5 Süd Gay Str., Baltimore, Mb. 


Der : John 3. Funk, Elfhart, Ind. 








13’86-14'87 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringenb zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospert Straße. 





Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lebrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anhang das Auge und das Obr, deren Krankbeiten und 
Heilung durch bie esantematifhe Heilmethode, 88.00 

orto 850 
Preis für ein einzelnes Flaton Oleum 81.50 

Portofret 81.25 
28 Erläuternde Tirculare frei. 


Man büte ich vor Fälfhungen und falſchen 
1—52,86 Propheten. 




















Bücher! Bücher! 


Märtprerfpiegel von T. J. van Bragbt, 
Menno Simon’s vollftändige Werke, Diet: 
ri Pbilip’3 Endiridion, Bibeln, Teſta⸗ 
mente, Gefangbüder, Erbauungsbüder, 
wie auch Schulbücher aller Art und Funk's 

milientalender, für die Breitegrade von 

anitoba beſonders berechnet, find zu ha⸗ 
bei Peter L. Dueck, 


N} [JA 
Gejangbücher 
find bei mir zu folgenden Preifen zu haben: 
Lebereinband mit Namen, Butteral und gel⸗ 


BER EEREE un noise ans > sie — 81.80 
FE TR a ara ws reise Aseir 1.65 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral..... 2.30 
Vol Morocco, fein gebunden........... 3.50 


Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Bubl. Co., wie Märtyrerfpiegel von T. 
J. van Bragbt, Menno Simon’s volljtän= 
dige Werfe, Dietrich Philip's Endiridion, 


die Breitegrade von Manitoba befonders 


den. PETER WIeEnss, 








| N! Kalender!! 


für 1887. 


Diefer ſchöne Kalender ift im Buchftore der Menno⸗ 
nite Bublifbing Eo., Elkhart, Ind., zu folgenden 
Preifen zu baben: 1 Eremplar 8 Cents; 2 Eremplare 
15 Cents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutend 60 Cents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Expreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß $5.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer⸗ 
den, find die Ueberjendungskoften vom Käufer zu bes 

‚ zahlen. 

! Dieſer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit 

nüglihem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält ſchöne Illu⸗ 

! ftrationen und ift in jeder Beziehung ein vortrefflicher 

| Kalender, der in jeder Familie Eingang finden ſolite. 
Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 








Schulbücher! 


AB E: Bücher, 
| AB C-Buch, Heines Format............... 106 
| AB E-Bud (A. M. T. G.), fteife Decken 1dc 
AB E- und Buchſtabir Buch (A. C. W.), 


| mit vielen Bildernascacenensnnssnneennnnenen 15c 

AB E-, Buditabir- und Lefe-Bud, von 

| 3. Eby, 160 Seiten.... ....... 25c 

| Lefebücher. 

| 

ı Erites Leſebuch (C. W.) für amerifanifche 
EHE TURDIDIEN) 35c 


Zweites Leſebuch (8. W.) für amerifanijche 





12 50e 
Drittes Leſebuch, revidirt (C. W.), für 
amerikaniſche Schulen .... 756 
Viertes Leſebuch (C. W.).. .................Sl.o 
Grammatiken. 
Deſſar's kleine deutſche Sprach -und Recht⸗ 
J 35c 
Deſſar's große deutſche Sprach- und Redt- 
BUBSBIRTIE BER ss 75c 
Borfchriften 


für den Unterricht im Schönſchreiben. 


Diefelben find methodiſch geordnet, und‘ in 
zwei Heften, je zwölf Seiten enthaltend, heraus- 
gegeben ; jede Seite enthält ſechs Vorfcpriften, 
beide Hefte zufammen alfo 144 Vorſchriften. 
Das erfte Heft eignet fi für Anfänger, das 
zweite für Borgeichrittene. Preis per Heft 
25 Cts.-Auf Pappendedel aufgezogen 25 Cts. 
per Dugend Vorſchriften. 


Schönſchreibhefte 
(lateiniſche Schrift.) 
N0.1,2,3,4,5. Per Stüdeuerecen sr. & 

Per Dugend. ern... 
Kechenbücher. 


Rechenfibel (Erlenfötter) für Anfänger ..... 15r 
Wiiter's practifches Rechenbuch für die 








unteren Claſſen ............ — 40c 
Witter's practifhes Rechenbuch für bie 
mittleren Elaffen........000ssonsnscsesenenees 40c 
Röhm's practiiches Rechenbuch für die 
TR « 60° 
Auflöfungspeft für die mittleren Elaffen... 40c 
Fr „ „ dberen Glaffen...... 40 
Gewerbsmann. Drittes Buch der Rechen- 


kunſt, enthält practifche Geometrie, For- 
mulare für Schuldfeine, Eontracte ꝛc. 65r 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten nnd Uenen Teſtaments, 


durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
äutert. 

Erſte Auflage. 

Herausgegeben von ber Mennonitiſchen Verlagshandlung. 
Elkhart, Ind., 1581. 
DerPreis diefes Buches beträgt — 
40 Cents portofrei. 

sr In größern Partien bezogen, behufs 
eg bie Schulen, wird angemeflener Rabatt 

erlaubt. Beftellungen abreffire man 
Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind, 














Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben fhönften und beften Bi- 
bein im Vorrat. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Perfonen in verfhiebenen Gegenden, die ſich dem Ver⸗ 
fauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon's volftändige Werke widmen 
wollen. Dan kann fi dadurch während ber Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienſt fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an bie 


Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 


Gefangbücher. 

Bein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldetem 
Rüden und Dede, Papierbede-Futteral und 
Namen, Sehr paffend als Geſchenk. 

Neid 33.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Ehoralbücher. 


Vierftimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von 9. Franz in Rußland, portofrei... B1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 


MENNONITE PUBLISHING CO., 











Hochstadt, Manitoba. 


Eikhart, Ind. 


(Pembina) Reinland, Manitoba. | 


Funl’s Familien-Nalender 





Bibeln, Teftamente, Geſangbücher, Er: 
bauungsbüder, wie auch Schulbüder aller 
Art, und Funf’s Familien-Kalender, für | 


berechnet, fünnen durch mich bezogen wer: 








x a 


Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 

Ede der Sünder: n. Marftollfiraße, 
empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wij- 


ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effecauiren. 


* % 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 




















Beftellungen können ınit jeder Nummer an- | 


fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat ſich Die Aufgabe ge- | 


ftellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über ſo— 
ziale und. Firchliche Berhältniffe in unparteiifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 


die gebührende Rücklicht geſchenkt, wie auch bie | 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache | 


fommen. Während den Rirchenblättern ala 


| Organen einzelner mennonitifchen Abtbeilun- 


gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich) 
gemacht wird, ilt ed das Vorrecht der „Rund⸗ 


ſchau“ fich einer mehr oder weniger Fräftigen | 


Unterftüsung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
versollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 


zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben | 


mußte. Gegenwärtig jebod find die Augfichten 


die beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern | 


Gönnern aufs Wärmfte danken. 


Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- | 


wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Volkes gerecht zu werden, Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 


Original-Torrefpondenzen von ben verfchiede- | 


nen Plätzen ermöglichen ed dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 
Die Herausgeber. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 


Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- | 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung | 


evangelifcher Wahrheit, fowie ver Beförderung 
einer beillamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutſcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerfen, ob fie die veutfche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt, 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M, D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn, Publ, Co., Elf- 
bart, Ind, Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
dreſſe 81.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugefandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 





Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Zractate : 


1. Aufmunterung der bußfertigen Sünder 5r 


2. Die Hirtentreue Jeſu Chriſti ..........- . 106 
3. Bermahnungsfchreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie)........ —— DAFT TIER dr 


4, Jan Harmfen, der arme Waifentnabe 


aus Holland...... PEN RERETTOEREEEN -» 5 
5. Senpdfchreiben an die Mennoniten in 

ER esischiinesinächerteunäterene 2% 
6. Krone ohne Ebelfteine.......... ——— 1c 
7. Der Traum vom Himmel................ Fu * 
8. Zu fpät! Zu ſpät !......... suisse 2 
9. Thriſtenthum und Krieg ................. 106 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


PDilger:Lieder, 


Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieber, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanddecken gebun- 
den, — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 

MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Nr Schrift, ſchön 
> Leder-Einband, Sehr geeignet für 
chule und Haus, Ein Eremplar, portofrei 
zugelanbt 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Wäthfel, 


nad der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments. 
Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es iſt beſonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt und koſtet: 
1 Eremplar........ —————— 30.15. 
ET — > 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 











nn. Me I Fragebuch für Bibelclaffen. 
DerHerold der Wahrheit, 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find fchöne paffende 
Geſchenke für Kinder fowohl, wie für ältere Leute, 


No. A—25 Karten im Padet....25 Ets. 
„B-I0 „ L ee 
„D-0 „ Re er 
„E-0 „ 0 RR 
” F—10 ” " a x 40 " 





„L-I0 „ 4 2. Guns — 
” M—25 " " " ....2 " 
Er A rt Fe 
„449 —50 %„ s = En 
„5496 Tide 5» mo... 
| „I67a 6 „ — — ne 
Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 


Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nach Empfang von 25 Cents 
frei zugeſandt. Aus dieſen Muſterkarten 
tann man genau ſehen, tie jede Art iſt, 
und ſich dann was am beiten paßt oder ge» 
| fällt auswählen und beitellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Cts. verjenden wir vier Mufter 
| von unseren Bilderfarten, von denen man 
ſich dann die am beiten pafjende Sorte 
| auswählen und die Beftellung einjenden 
kann. Die Breife find wie folgt: 
| No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
WE A © 1.25; 50 2.00 
1819:..:95 75; 50 1.25 
An: ı° ; : Sana 75; 50 1.25 
| Sn diefen ‘Breijen tft das Daraufdruden 
| des Namens und eines kleinen Verſes mit 
| inbegriffen. 
| N.B. Wir druden nicht weniger als 
125 Stüd mit ein und demjelben Namen 
| und Berg. 





| ” 


MENNONITE PUBLISHING Co,, 
Elkhart, Ind. 
Sonntagſchul-Bücher. 
| Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
| Reihe von Lectionen für den religiöfen 
| Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


RER OU EROBERTE IIUETE ‚10 
Preis per Duhend. $1.15 


Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
| Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
ſchule. — ———— ‚15 
Preis per Dunpenb. .csossssnsseouonsssesess 
Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 
N ER 20 
Preis per Dupend ..... 
Obige drei Fragebücher find zufammengeftellt in 
| Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutheißung und unter ber Leitung ber Bifchöfe 
ber mennonitifhen Conferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Gejangbud). 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
YPublifhing Co., Ellhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fchönerer und bünnerer Band 
als bie erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und ilt in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$1.50 
1.60 








Textelbe, mit Buttexal,esosasesnssconssenenes 


Derfelbe, mit Sutteral und Namen,........ 1.75 
Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goidrand, 
Butteral und Namen, seressssonnsnnenennnee 2.25 


Voll Morocco, mit Goldfchnitt, Goldver- 
zierung auf dem Dedel, Sutteral und 
Namen, 2... Oussnnsessenndedsennhsnnenenen 3.50 
Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 

bahn · Station oder bie Erpreß-Dffice, wo bie 

a bingefandt werben follen, deutlich anzu- 

geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 


Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after Nov. 29th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 23 minutes slower 





than Columbus time: 

GOING WEST, leaves, 
No. 21, Night Express............ 1.35 4. x 
No. 9, Pacific Express............ 4.05 “ 
No. 27, Chicago Acc....... ———— 700 “ 


No. 8, Special Chicago Ex ress 4.10 P. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 


EEXDFORB.+osonns00csessnnncsnnen 6.15 «“ 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express............ 8.30 A. m. 


Grand Rapids Express... 4.35 « 





No. 86, Way Freight. ........... 6. 00 “« 
No. 22, MaIl... 11.45 ⸗⸗ 
Grand Rapids Express............ 2.05 P. m. 


No. 24, Accommodation... 8.85 “ 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. =. 
No. 8, Atlantic Express.........1140 “ 
No, 4, Limited Express... 8.30 “ 
No. 28, Goshen Train............... 8.40 “ 
No, 82, Vz Freight...... — 8 00 A. m. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 
Haarrives Elkhart from “ 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


Grand Rapids Express........... 12.40 P. m. 
“ * ——— . 9.40 + 
No. 25, Michigan Accom......... 4.00 “ 
CONNECTIONS, 


At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c, At Chicago for 
all points West and South. 


13” Tickets can be obtained for all 
a une points between Boston and 
an Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 





P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio, 





Landkarten! Landkarten! 
in Budhform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eijenbahn- und —— — von 


Alabama Arkanſas 
Arizona Colorado 
Dakota Flocida 
Illinois Indiana 
Jowa Kanſas 
Kentuckey Louſiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wisconſin. 


Eijenbahn- und County-Karte von New York 

* „Towuſhip⸗Karte von Oregon. 

J „County⸗Karte von Pennſylvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Townſhip⸗Karte von Utah 

Territorium. 
„‚, Wajbington 

Territorium. 
„ Wyoming 

Territorium. 


" " [7 [77 


[7 [zZ „ " 


Miniatur-Karten ber Welt. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von Georgia. 
[7 [7 [Z [2 ” Texas. 

Den oben angeführten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in ben betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Tomns und Villages beige- 
fügt und werben fiir 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefanbt. 


Eby's Kirchengefchichte 


und Glaubendbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Zaufhanblung, Eopulation, Orbination 
von Biſchöfen (Nelteften) Predigern, Diaconen n.f.w. 
von Benjamin EbyYy. Das Bud ift in Leber ge- 
bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Poft....$0.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von ber KHriftlihen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit auf der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Shließen: Ver Po 1.75. 
MENNONITE PUBL. CO,., Elkhart, Ind. 


TAMAN- 


THIS 








WHO 15 UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY OF 
COUNTRY WILL SEE BY EXAMINING THIS MAP THAT THE 
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CHICAGO, ROCK ISLAND & PACIFIC RAILWAY 
By reason of its central position, close relation to prin- 
cipal lines East of Chicago, and continuous lines at 
terminal points West, Northwest and Southwest, is tho 
only true middle link in that transcontinental system 
whleh invites and facilitates travel and traflic in either 
direction between the Atlantie and Pacifle. 

The Kock Island main line and branches include Chl- 
cago, Joliet, Ottawa, La Salle, Pcoria, Geneseo, Molins 
and Rock island, in Illinois; Davenport, Muscatine, 
Washington, Fairfleld, Ottumwa, Oskaloosa, West Lib- 
erty, lowa City, Des Moines, Indianola, Winterset, At- 
lantle, Knoxville, Audubon, Iarlan, Guthrie Centreand 
Council Bluffs, in Iowa; Gallatin, Trenton, St. Joseph. 
Cameron and Kansas City, in Missouri; Leavenworth 
and Atchison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 
St. Paul, in Minnesota; Watertown, in Dakota, and 
hundreds of intermediate cities, towns and villages. 


The Creat Rock Island Route ° 
Guarantees Speed, Comfort and Safety to those who 
travel over it, Its rondbed is thoronghiy ballasted. Its 
track is of heavy steel, Its bridges are solid structures 
of stone and iron. Its rolling stock is perfect as human 
i It has allthe safety applianccs that 


Co.) = 





ekill can make it. 
mechanical genius has invented and experience proved 
valuable. lt3 practical operation is conservative and 
methodical—its discipline strietand exacting. The lux- 
nıry of its passenger accommodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in the world. 

All Express Trains between Chicago and the Missouri 
River consist of comfortable Day Coaches, magniflcent 
Pullman Palace Parlor and Sleeping Cars, elegant 
Dining Oaze PEOTEUnE excellent meals, and—between 
Chicago, St. Joscph, Atchison and Kansas City—rest£ful 
KReclining Chair Cars, 


The Famous Albert Lea Route 

Is tho direct, favorite line between Chicago and Minne 
apolis and St. Paul. Over this route solid Fast Express 
Trains run daily to the summer resorts, picturesque 
localities and hunting and flshing grounds of Iowa and 
Minnesota. The rich wheat flelds and grazing lands of 
interior Dakota are reached via Wetertown. A short, 
desirable route, via Seneca and Kankakee, offers supe- 
rior inducements to travelers between Cincinnati, In- 
dianapolis, Lafayette and Council Bluffs, St. Joseph, 
Atchison Leavenworth, Kansas City, Minncapolis, St. 
Paul and intermediate points. All classes of patrons, 
espeelaliy families, ladies and children, receive from 
oflcials and employes of Rock Island trains protection, 
respectful courtesy and kindly attention. 

For Tickets, Maps, Folders—obtainable at allprinelpal 
Ticket Offlces in the United States and Canada—or any 
desired information, address, 

R. R. CABLE, } | E. 8T. JOHN, 
Pres't & Gen M'g'r, j CHICAGO. } Gon. Tkt. & Pass. Agt, 


Paffage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 

pätfchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Zu haben bei 3.8. Funt 
Eifbart, Ind, 


Korddentiher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New VHork und Bremen, 


via Southampton, 

















—5 8000 Pferbetraft. ——* 
Eider, Ems, erra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


* Gen. Werder. 

ie Erpebitionstage find wie folgt feft; t: 
Bon Bremen jeden Sonnabend ni ee 
Bon New Port jeden Mittwoch und Sonnabend. 


Die Neife der Schnelldampfer von 


* — Ye dauert 
e. aflagiere errei 
mit den Schnelldam Meran des nn 


deutfhen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durcsreife vom Innern Ruflande via 
Bremen und New York nad) ben Staaten Kanfas, Ne» 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
—*72 Gorrz, Haistead, Kan. 

- STADE 
P.IH Ben ! Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, ‘“ 

L. SoHaumann, Wisner, “ 


Orro MaAGEnAU, Fremont, “ 
JoHn ToRBEcK, TEOUMSEH, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 


Jo#n Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
Delrihs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Voꝛk. 
© a & 6o., General Weitern 
ents, 2 ©. Clark St., Chicago, 





